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Der Volksentſcheid.
Wie das deutſche Bolk ſeine Meinung über die Fürſtenabfindung kunögibt.

Die Durchführungsverorönung.
Auf Grund des S A des Geſetzes über den Volksentſcheid vom

27. Juni 1921 (RGBl. S. 790) und des S 18 der n
nung vom 14. März 1924 en I 1924 S. 173) wird auf Be
ſchluß der Reichsregierung hiermit verordnet:

F 1.
Nachdem der Reichstag in ſeiner Sitzung vom 6. Mai 1926 den

im Volksbegehren verlangten, aus der Anlage erſichtlichen Ent-
wurf eines Geſetzes über Enteignung der Fürſtenvermögen ab
gelehnt hat, wird dieſer Geſe ntwurf zum Volksentſcheid geſtellt.

egenſtand des Volksentſcheids iſt die Frage, ob der im Volks
begehren verlangte, vom Reichstag abgelehnte Entwurf eines Ge
ſetzes über Enteignung der Fürſtenvermögen Geſetz werden ſoll.

S 2.
Die Abſtimmung findet am Sonntag, dem 20. Juni 1926, ſtatt.

S 8.
Der Stimmzgettel erhält den hier abgebildeten (verkleinerten)

Aufdruck.
Die Stimmabgabe erfolgt in der Weiſe, daß der Stimmberech-

tigte, der die zur Abſtimmung geſtellte Frage bejahen will,

6oll der im Volksbegehren verlangte Entwurf eines Geſetzes
über Enteignung der Fürſtenvermögen Geſetz werden

S
mit „Ja“, der Stimmberechtigte, der ſie verneinen will, das mit
„Nein“ bezeichnete Viereck durchkreuzt.

S 4.
Die Stimmliſten und Stimmfarteien ſind vom 6. Juni 1926bis einſchließlich 18. Juni 1926 auszulegen. Die Gemeinde

behörde kann die Auslegung ſchon früher beginnen laſſen.

Berlin, den 17. Mai 1926.
Der Reichsminiſter des Jnnern. Dr. Kül z.

Berlin, 20. Mai. (Radiomeldung.)
Der Reichsminiſter des Jnnern hat, wie amtlich gemeldet

wird, die Verordnung zur Durchführung eines Volks-
entſcheides vom 17. Mai durch Rundſchreiben den Landes-
regierungen zur Kenntnis gegeben mit der Bitte, für ortsübliche
Veröffentlichung in allen Gemeinden ſorgen zu laſſen
und wegen der Volksabſtimmung am 20. Juni mit tunlichſter
Beſchleunigung die weiteren Anordnungen zu treffen. Das
Rundſchreiben gibt eingehende Richtlinien zur Einleitung
und Durchführung des Volksentſcheids, insbeſondere Aufſtellung

in der anderen Taſche iſt ſicher für mich noch
efwas zu finden,“ ſagte Wilhelm II.

der Stimmliſten, Ermittlung der Zahl der Stimmberech-
tigten, Ausſtattung der Stimmbezirke mit Stimm-
zetteln, Umſchlägen, Formblättern, Meldung der Abſtimmungs
ergebniſſe uſw.

Während bei Reichstagswahlen die Zahl der Stimmberechtig
ten für das Zuſtandekommen der Wahl ohne Einfluß iſt, muß
beim Volksentſcheid die Geſamtzahl der Stimmberechtigten ge-
nau ermittelt werden. Die Stimmliſten müſſen daher mit größ-
ter Sorgfalt nachgeprüft oder neu aufgeſtellt werden.

Jm Jntereſſe der Geheimhaltung der Namen der Stimmberech-
tigten, die am Volksbegehren teilgenommen haben, iſt angeord
net, daß in den beim Volksbegehren benutzten Stimmliſten, wenn
ſie nach Ergänzung und Berichtigung bei der Volksabſtimmung
wieder verwendet werden, vor ihrer öffentlichen Auslegung das
für den Vermerk der Eintragung im Volksbegehren angewandte
Kennzeichen bei allen Stimmberechtigten nachgetragen wird, ſo
daß man nicht mehr unterſcheiden kann, ob ein Stimmberechtig-
ter am Volksbegehren teilgenommen hat oder nicht.

Umſchläge, in denen die Stimmzettel abzugeben ſind,
ſollen und urchſichtig ſein, d. h. das von dem Stimmberech
tigten auf den Stimmſchein geſetzte Stimmzeichen darf durch den
Umſchlag auch dann nicht erkennbar ſein, wenn man den Um-
ſchlag gegen das Licht hält. Die bei den letzten Reichswahlem
verwendeten Umſchläge haben nicht allenthalben dieſen ſtrengen
Anforderungen entſprochen. Der Reichsminiſter des Jnnern hat
nun angeordnet, daß die nicht vorſchriftsmäßigen Umſchläge ein
gezogen und durch vorſchriftsmäßige erſetzt werden.

Zentrum gegen Volksentſcheiö.
Berlin, 20. Mai. (Radiomeldung.)

Der Reichsparteivorſtand der Zentrumspartei
nahm am Mittwoch Stellung zu dem bevorſtehenden Volksent-
ſcheid. Jn einer Entſchließung wird dargelegt, weshalb ſich die
Zentrumsfraktion nicht auf den Boden des Volksentſcheidsgeſetzes
ſtellen könne. Nach der Auffaſſung des Reichsparteivorſtands des
Zentrums müßte eine befriedigende Löſung, wie ſie unter den
bürgerlichen Parteien trotz aller Kompromißverſuche bis heute
noch nicht geglückt iſt, und bei den widerſtrebenden Meinungen
auch niemals glücken wird, folgenden Vorausſetzungen ent-
ſprechen: „Die ſtaatsrechtliche Stellung der Fürſtenhäuſer
iſt grundſtürzend geändert. Sie können darum nicht im Vollbeſitz
deſſen bleiben, was ſie als regierende Häuſer in Beſitz und Nutz-
nießung hatten. Was ihnen als unzweifelhaftes Privateigentum
zu verbleiben hat, muß ein mit beſonderen Rechtsſicherheiten um-
kleidetes Gericht entſcheiden. Die Folgen des verlorenen
Krieges und die Verarmung haben die Fürſtenhäuſer nicht zu
tragen. Bei Aufwertungen dürfen ſie nicht beſſer geſtellt ſein als
andere Staatsbürger. Kronrenten, Zivilliſten und ähnliche Ren
ten müſſen fortfallen.“ Der Reichsparteivorſtand gibt ſchließlich
der Erwartung Ausdruck, daß die Zentrums angehörigen nicht für
das Enteignungsgeſetz ſtimmen.

Aus der Entſchließung ſelbſt iſt nicht allzu ſchwer herauszu-
leſen. daß ſo, wie die Dinge liegen, auch die führenden Zentrums
politiker es keinem Anhänger des Zentrums verargen können,
wenn er tatſächlich für das Volksentſcheidsgeſetz eintritt, d. h.
beim Volksentſcheid ſeine Stimme mit Ja abgibt, denn es kann
gar keine Rede davon ſein, daß außerhalb des Volksentſcheids-
geſetzes eine „gerechte, dem neitzeitlichen Verhältniſſen ent-
ſprechende Löſung gefunden wird“, wie der Vorſtand des Zen-
trums es noch glauben machen will.

und war nicht wenig erſtaunt, als ſich Michel noch recht
zeitig ſeines Dreſchflegels erinnerte

Das Juſtizunrecht an Fechenbach.
Das Reichsgericht zur Entſcheidung angerufen.

Es wird uns geſchrieben: Der Genoſſe Felix Fechenbach
hat gegen den ablehnenden Beſchluß des Münchener Gerichts auf
Reviſion des Volksgerichtsurteils Beſchwerde bei dem Reichs
gericht eingelegt und den Antrag geſtellt, den Ablehnungs-
beſchluß des Münchener Landgerichts aufzuheben und die Wieder

aufnahme des Verfahrens für zuläſſig und begründet zu er-
klären. Die Begründung der Ablehnung macht den Eindruck, als
habe man das ſehr umfangreiche Aktenmaterial kaum in die
Hand genommen, geſchweige denn zur Prüfung des Wiederauf-
nahme- Antrages nochmals herangezogen. Jnfolge der beim
Reichsgericht eingereichten Beſchwerde wird nun das oberſte
deutſche Gericht zu entſcheiden haben, ob das Unrecht im Fall
Fechenbach verewigt werden ſoll. Es kann nach der bisherigen
Rechtſprechung des Reichsgerichts kaum daran gezweifelt werden,
daß dem Wiederaufnahme Antrag Fechenbachs ſtattgegeben wird.

Zur Kenninis genommen.
Der „Soz. S äußert ſich über die Gründe,welche die ſozialdemokratiſche Fraktion zu ihrer Haltung gegen

über dem dritten Kabinett Marx bewogen haben, folgendermaßen:
Die am Mittwoch erfolgte Verleſung der Regierungs-

erklärung dauerte zehn Minuten. Die Reden der einzelnen
Fraktionsvertreter währten nicht viel länger. Dann wurde in
einfacher Abſtimmung beſchloſſen, die Erklärung der Regierung
zur Kenntnis zu nehmen und über die anderen Anträge
zur Tagesordnung überzugehen. Die Mehrheit ſetzte ſich aus der
Deutſchen und der Bahyeriſchen Volkspartei, dem Zentrum, der
Mittelſtandspartei, den Demokraten und den Sozialdemokraten
zuſammen, die Deutſchnationalen enthielten ſich, die Kommuniſten
und Völkiſchen ſtimmten dagegen. Die beiden zuletzt genannten
Fraktionen hatten Mißtrauensvoten eingebracht, aber es ſchien
ihnen mit dieſer Aktion ſelbſt nicht recht ernſt zu ſein; denn ſie
hatten zuſammen nicht einmal die zur Unterſtützung des von ihnen
geſtellten Antrags auf namentliche Abſtimmung notwendigen
fünfzig Mitglieder im Saal.

So leicht iſt bisher noch keinem Kabinett der Beginn ſeiner
Arbeit gemacht worden wie der Regierung Marx. Das hat zu
nächſt den äußeren, aber doch ſtark ins Gewicht fallenden Grund,
daß die Abgeordneten es eilig hatten, die Pfingſtferien zu be
ginnen. Dann hatte man der Billigungsformel wenn der
Antrag der Regierungsparteien dieſe Bezeichnung verdient eine
Faſſung gegeben, die die Bedenken der Gegner eines glatten Ver
trauensvotums aus dem Wege räumte. Was aber das Wichtigſte
iſt: niemand glaubt an eine lange Dauer dieſes
Miniſteriums. Man nimmt ſeine Erklärung und ſeine
Exiſtenz zur Kenntnis und wartet die weitere Entwicklung
der Dinge ab. Die einen in der beſtimmten Hoffnung, daß das
Kabinett Marx binnen kurzem von der Großen Koalition abgelöſt
wird, die anderen, die in dieſer Beziehung ſkeptiſcher ſind, doch in
der Ueberzeugung, daß die gegenwärtige Minderheit keine Baſis
bildet, auf die ein ſtabiles Gebäude errichtet werden kann.

Für die Sozialdemokratie lag keine Veranlaſſung zu
einer anderen Stellungnahme vor. Unſere Interpellation und
unſer Mißtrauensvotum hatten ſich gegen Luther perſönlich
gerichtet. Luther iſt geſtürzt, und wie es zu erwarten war, iſt
das Kabinett im übrigen in ſeiner alten Zuſammenſetzung zurück
gekehrt. Eins, das uns ſympathiſch geweſen wäre, ließ ſich zurzeit,
wie wir von Anfang an wußten, nicht erreichen. Das Zentrum
hatte überdies in den Tagen der Kriſe immer wieder zum Aus-
druck gebracht, daß es die Deutſchnationalen nicht für regierungs
fähig halte und für die Zukunft die Zuſammenarbeit
mit der Sozialdemokratie anſtrebe. Es wäre ein großer
Fehler geweſen, dieſe Wendung nach links von uns aus zu ec
ſchweren und ſo den Freunden des Grafen Weſtarp die Brücke
ſchlagen zu helfen, die zu betreten ſie ſich im geeigneten Augenblick
nicht ſcheuen würden. Dieſe Arbeit mag der Deutſchen Volks
partei überlaſſen bleiben, von der allgemein bekannt iſt, daß ſie
der „Conkordienformel“ vom letzten Sonntag eine ganz andere
Auslegung gibt als das Zentrum.

Sie iſt ja auch ſchon jetzt ſehr eifrig bemüht, ihren Eiwrfluc
in der Regierung zu erhöhen, um dann, wenn ſich die Gelegenheit
bietet, das Ruder nach rechts legen zu können. Genoſſe Müller
hat aus einem ganz beſonderen Grunde die Not wendigkeit betont,
daß die parteimäßigen Stärkeverhältniſſeinner-
halb des Kabinetts nicht verſchoben werden
dürften. Die Volkspartei hat nämlich den Anſpruch auf
das freigewordene Juſtizminiſterium erhoben und dabei

demokratiſchen Miniſter geſprochen. Ein Entgegenkommen an
dieſe Forderungen iſt unſerer Anſicht nach unmöglich. Die Ueber
gangsregierung würde ihren Charakter verlieren, wenn ſie eine
Machterweiterung ihres rechten Flügels vornähme. Luther iſt
nicht in der Abſicht beſeitigt worden, den SchwarzWeiß-Roten
einen größeren Spielraum zu gewähren.

Aber wie ſteht es nun mit der Regelung der Frage, über die
der vorige Kanzler geſtolpert iſt? Herr Marx hat erklärt, daß
die Flaggenverordnung in Kraft ſei. Ob dieſe Her
vorhebung notwendig und zweckmäßig war, mag dakingeſtellt
bleiben. Sachlich zutreffend iſt ſie auf jeden Fall. Es wäre kaum
möglich geweſen, den Reichspräſidenten zu der Zurück-
nahme eines Erlaſſes zu beſtimmen, zu dem er zwar durch den
Kanzler veranlaßt wurde, mit dem er ſich aber immerhin per
ſönlich engagiert hat. Ein Antrag auf Aufhebung der Verordnung
würde, auch wenn er im Reichstag eine Mehrheit gefunden hätte,
ohne Folgen geblieben ſein, da die Verordnung nicht auf Grund
des Artikels 48 der Reichsverfaſſung ergangen iſt. Nur ein Ge
ſetz kann die Verordnung unwirkſam machen. 4

Ein ſolches Geſetz ſoll nach dem Willen der Regierungs
parteien in einem Ausſchuß vorbereitet werden, der über die
Schaffung einer alle Teile befriedigenden Einheitsflagge
nachdenken ſoll. Wir fürchten, er wird recht lange nachdenken und
dann doch nicht zum Ziele kommen, und deshalb hat die Sozial
demokratie einen Geſetzentwurf eingebracht, der, ohne die Ver
faſſungsbeſtimmungen zu berühren, der ſch w arzrotgold enen
Flagge den ihr gebührenden Rang einräumt und vor allem ihre
Alleinherr ſchaft auf den Gebäuden der diplomatiſchen Ver
tretungen verkündet. Das iſt der einzige Weg, auf dem
ſich, wie die Dinge liegen, weiterkommen läßt.

IJndeſſen, wenn das Feſt der Pfingſten vorüber iſt und wenn
dann etwas ſpäter der Volksentſcheid hinter uns liegt, werden
wir es mit bedeutungsvolleren Problemen zu tun haben. Vie
ſich die heute zur Kenntnis genommene Regierung zu ihnen ſtellen

auch
wieder von ihrem Wunſch nach einer Verringerung der Zahl der
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nd kommt es an. Wir haben

vangsminiſterium“ in dieſem Reichstag ſein wird.

Reichswehr und „Olyumpia“.
Die Berbindung mit den Putſchiſten amtlich

feſtgeſtellt.

mann Müller im Reichstag geſtehen,

mitgliedes auch wirklich einwandfrei iſt. Der

rung, daß
den ſoll.

Was heißt das?
den ſie, wie es im „Jntereſſe der Diſziplin“ liegt,
Reichswehr entlaſſen? Oeffentlichkeit iſt

aus
Die

Reichswehr miniſteriums zu erfahren.
öffentlichung auch im Jntereſſe der Diſziplin, da ſie andere völ-
kiſche Offiziere künftig ſchon vor der Abſicht, gegen die Anord
nungen der Zentralſtellen zu verſtoßen, bewahren dürfte.

Wieder ein völkiſches Munitionslager entdeckt. Bei dem Oberſt-
leutnant a. D. Gruſon in Quedlinburg, einem bekann-
ten Führer des „Stahlhelm“ und des Schützenvereins „Freiſchütz“,
wurden bei einer Hausſuchung 3000 Schuß Jnfanterie- Munition
gefunden.

Polizei und Rechtsputſchiſten.
Berlin, 20. Mai. (Radiomeldung.)

Der Preußiſche Staatsrat beſchäftigte ſich am Mittwoch mit
den jüngſten Putſchplänen. Gegenüber den Verſuchen der Ver-
treter der Rechtsparteien, die ganze Angelegenheit als völlig harm-
los und das Vorgehen der Polizei gegen die Verdächtigten als un
erhörte Anmaßung hinzuſtellen, erklärte im Namen der preußiſchen
Regierung Staatsſekretär Meißner: „Seit einigen Monaten
mehrten ſich bei der Staatsregierung die Anzeichen dafür, daß in
rechtsradikalen Kreiſen, beſonders bei den ſogenannten „vater-
ländiſchen“ und bei gewiſſen Wehrverbänden, der Gedanke einer
Ansſchaltung der verfaſſungsmäßigen parlamentariſchen Regie-
rung auf dem Umweg über eine Diktatur erwogen wurde. Am
11. Mai wurden der Berliner Polizei nähere Mitteilungen ge-
macht. Danach gingen die Beſtrebungen dahin, die verfaſſungs-
mäßige Regierung unter ſcheinbarer und äußerlicher Beobachtung
der Verfaſſung auf dem Umwege über den Ausnahmezuſtand und
bei Hintergehung des Reichspräſidenten eine Diktatur zu errichten
und die Verfaſſung auszuſchalten. Die Volizei erhielt Kenntnis
von der „Notverordnung“ und den Namen der beteiligten Perſön-
lichkeiten. Pflicht der Polizei ſei es daraufhin geweſen, ſofort ein
zuſchreiten. Mißgriffe der Polizei ſeien bisher nicht anzunehmen.

x

Die künſtliche Aufregung der Rechtsparteien erſcheint in einem
ganz beſonderen Lichte, wenn man weiß, daß Staatsſekretär
Meißner, der für die Polizeiaktion Verantwortliche, der Deut-
ſchen Volkspartei ſehr nahe ſteht und Miniſter Severing ſich zur-
zeit in Urlaub befindet. der Zweck heiligt auch in dieſem
Falle die Mittel

Geſtänönis der Putſchiſten.
Berlin, 20. Mai. (Radiomeldung.)

Der Wikingbund hat dem Staatsgerichtshof eine Beſchwerde
eingereicht, aber anſcheinend nur, um damit aller Welt die
putſchiſtiſchen Treibereien in ſeinen eigenen Reihen zu enthüllen.
Denn zunächſt wird in der Beſchwerde die Erklärung vom Stapel
gelaſſen, daß „der Bund für einzelne Auswüchſe und Entgleiſun-

untergeordneter Organe nicht verantwortlich gemacht werdenkönne Am 5. März habe die Bundesleitung in einem ſtreng ver-

traulichen Rundſchreiben alle Ortsgruppen und Führer nochmals
darauf aufmerkſam gemacht, daß der Bund keine Waffen führen
dürfe und keine militäriſche Organiſation ſei. Die Bundesleitung
werde in den nächſten Tagen den Ausſchluß derjenigen Perſonen
beſchließen, die entgegen den Richtlinien der Organiſation ge-
handelt haben.

Womit die putſchiſtiſchen Beſtrebungen innerhalb des Bundes
offen zugeſtanden werden.

Denkſchrift über die Putſchvorbereitungen. Die preußiſche Re-
gierung beabſichtigt, das geſamte Material über die Putſchvorberei-
t n der Rechtsorganiſationen und die bei den Hausſuchungen
der Polizei in die Hände gefallenen Unterlagen in einer Denkſchrift
zuſammenzufaſſen, die für den Landtag und die Reichsregierung
beſtimmt iſt.

Aber:

ihr gegenüber durchaus
freie Hand und ſind auch völlig ungebunden bei der

Entſcheidung über ihre Nachfolgerin. Wir werden nur die Sorge
nicht los, daß das neue Kabinett Marrx nicht das letzte „Ueber

Der ſtellvertretende Reichswehrminiſter Dr. Külz mußte am
Mittwoch in Erwiderung auf eine Anfrage des Genoſſen Her

n daß tatſächlichzwiſchen dem rechtsradikalen Verband „Olympia“ und einzelnen
Stellen der Reicheswehr Verbindungen beſtehen. Sie gehen
foweit, daß beſtimmte Reichswehroffiziere ſich vor der Einſtellung
neuer Mannſchaften bei dem Führer der „Olympia“ darüber er
kundigten, ob die völkiſche Geſinnung des empfohlenen Verbands

uck ſtellvertretendeReichswehrminiſter machte dieſe Feſtſtellungen mit der Verſiche-
im Jntereſſe der Diſziplin gegen die be-

treffenden Offiziere rückſichtslos einge ſchritten wer-

Erhalten die Offiziere eine Rüge oder wer
der

jedenfalls daran
intereſſiert, bald etwas über die rückſichtsloſe Maßnahme des

Schließlich liegt ihre Ver-

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 19. Mai. (Soz. Preſſedienſt.)

So kurz die Regierungskriſis währte, ſo kurz war auch die
Vorſtellung der neuen Regierung mit den bisherigen
Miniſtern vor dem Reichstag. Jn zwei Stunden war alles vor-
über.

Reichskanzler Wildeim Marr
war ſtets, ſowohl als Parteiführer wie auf der Miniſterbank, ein
Freund kurzer Reden. Am Mittwoch hat er ſich in bezug auf
Kürze ſelbſt übertroffen. Kaum hatte er ſich erhoben, einige
Worte warmen Lobes für ſeinen Vorgänger geſagt und einige
Sätze über die Politik des Reichskabinetts Marx vorgeleſen, und
ſchon war dieſe Regierungserklärung zu Ende. Sie war nahezu
inhaltlos. Bei der Sozialdemokratie horchte man auf, als
Marrx erklärte, daß die Flaggenverordnung, an derenRechtmäßigkeit kein Zweifel ſein könne, in Kraft bleibe.
Allerdings verwies Marr mit demſelben Nachdruck auf den Ver-
ſuch, eine einheitliche Flagge zu ſchaffen. Da dies kaum zu er-
reichen ſein wird, bleibt immer noch die Möglichkeit, daß dann
die unglückliche Flaggenverordnung, die dem Reichskanzler
Luther das politiſche Leben gekoſtet hat, nicht zur Durchführung
gelangt oder ſpäter wieder aufgehoben wird. Unumwunden be
kannte ſich Marx, wie dies bei einem Mitglied des Reichsbanners
Schwarz-Rot-Gold ſelbſtverſtändlich iſt, zur Republik und zur
Weimarer Verſaſſung.

Der Redner der ſozialdemokratiſchen Fraktior
Abg. Müller (Franfen)

rügte, daß Marx ſeinem Vorgänger Luther ein Lob geſpendet
habe, das über deſſen Verdienſte doch wohl etwas hinausgehe,
kritiſierte die Art, wie die dritte Regierung Marx gebildet worden
iſt. nagelte das hinterhältige Gebaren der Deutſchen Volkspartei
feſt und fuhr, auf den Kernpunkt der Frage eingehend, fort: Nun
haben wir wieder ein Kabinett der Minderheit, das nur ein

Kabinett des Nebergangs
ſein ſoll. Jch nehme nicht an, daß die Dauer des Kabinetts be-
meſſen werden ſoll nach der Länge der Regierungserklärung.
(Stürmiſche Heiterkeit.) Was die Bemerkungen über den Völker-
bund anlangen, ſo möchte ich entſprechend der bisherigen Haltung
unſerer Partei erklären, daß wir mit der Fortführung dieſer
Politik einverſtanden ſind und daß wir wünſchen, daß bei den
Verhandlungen im September ohne neue Reibungen und Zwiſchen-
fälle der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund vollzogen wird,
damit wir wirklich mit allen Rechtsgrundlagen die Rück
wirkungen durchſetzen können, die, wie ich zugebe, im einzelnen
noch nicht eingetreten ſind. (Zurrffe rechts.) lauben Sie (nach
rechts) etwa, daß bei Jhrer auswärtigen Politik die Rückwirkungen
ſtärker eingetreten wären? Die Bevölkerung im beſetzten Gebiet
würde davon wohl noch nichts gemerkt haben. (Sehr richtig!)
Dann iſt der Reichskanzler auf die Flaggenfrage eingegangen
und hat auseinandergeſetzt, daß die Verordnung zu Recht beſteht
und daß beabſichtigt iſt, eine Einigung durch einen Ausſchuß
herbeizuführen, der die

Normierung und Typiſierung der deutſchen Reichsflagge
vornehmen ſoll. (Heiterkeit.) Wir können annehmen, daß dieſer
Ausſchuß einige Zeit zu tun haben wird und daß während dieſer
Zeit die Flaggenverordnung beſtehen bleiben ſoll. Meine Fraktion
kann ſich damit nicht begnügen. Wir werden deshalb
einen Antrag in Form eines Geſetzentwurfs dem Hauſe
vorlegen, wonach die Beflaggung der bäude der Reichs- und
Staatsbehörden endlich gefetzlich geregelt und insbeſondere feſt-
gelegt werden ſoll, daß die diplomatiſchen Vertretungen im Aus
lande ausnahmslos die ſchwarzrotgoldene Flagge zu hiſſen haben.
Das Haus wird a. ſo in die Lage kommen, zu unſerem Antrag
ſachlich Stellung zu nehmen. Das iſt das mindeſte, was die Be-
völkerung verlangen kann. Jch kabe keinen Zweifel darüber, daß
die Bevölkerung, die durch die Provokation der Flaggenverordnung
außerordentlich aufgeregt iſt, verlangt, daß etwas mehr getan
wird, als die Annahme einer Reſolution und die Einſetzung eines
Ausſchuſſes. Jch bin davon überzeugt, daß die meiſten Auslands-
deutſchen mit dieſer unſerer Löſung zufrieden ſind. Jm Augen
blick hat ſich das Parlament nicht mit der

Abfindung der Fürſten
zu beſchäftigen. Der Termin für den Volksentſcheid iſt
feſtgeſetzt, das Volk hat jetzt das Wort, wir werden alles daran
ſetzen, um dem Geſetzentwurf zum Siege zu verhelfen. (Lebhafte
Zuſtimmung b. d. Soz.) Einverſtanden ſind wir mit den Be
merkungen des Kanzlers über die Erwerbsloſenfürſorge.
Die von einigen Leuten angekündigte Beſſerung der Wirtſchafts
lage iſt bisher nicht eingetreten. Wenn ſie nicht bald kommt,
dann werden wir mit einer dauernden großen Zahl von Arbeits-
loſen zu rechnen haben.

10. Pilharmoniſches Konzert.
Die Altenburger Landes-Kapelle, Dirigent: Dr. Göhler

Mitwirkende: Lieſelotte Heinlin (Sopran).
Das Programm des letzten Göhler-Konzerts brachte eine inter-

eſſante Folge und ſtand im Zeichen alter Meiſter. Neben der be
rühmten Nachtigallen Arie, den Konzert Arien Händels und
Mozarts, der Erſten Beethoven Symphonie, den Ländleriſchen
Tänzen von Mozart und den Fünf Wiener Komödienliedern, die
bereits im letzten Programm figurierten, hörten wir zum erſten
Male das Ditertimento Nr. 11 DDur von Mozart und die BDur-
Symphonie von J. Chr. Bach, dem jüngſten Sohne des großen
Johann Sebaſtian, der als der engliſche, auch mailändiſche, Bach
bezeichnet wird. Er ſchrieb eine ſtattliche Anzahl von Opern, die
alle eine feine Melodik und prächtige, friſche Inſtrumentation auf-
weiſen. Sein Tedeum und ſeine Symphonien tragen einen ge-
wiſſen großen Zug und eine vornehme Erhabenheit. Bemerkens-
wert iſt noch, daß dieſer Meiſter ein ausgezeichneter, klaſſiſch ge-
ſchulter Sänger war.

Das Hauptintereſſe des Abends erregte wohl die Koloraturdiva
Lieſelot- Heinlin, die vor Wochen bereits in einem Konzert
debütierte und berechtigtes Aufſehen machte. Die Sängerin bat
nen einen ganz exorbitanten Stimmumfang und beherrſcht

ie Legato wie die Stakkatokoloratur in vollendeter Art: Sie reicht
uns die ſchwerſten Koloraturbänder im hingehauchten Piano wie
im Forte. Der Triller iſt prächtig rollend. Jhre virtuoſe Kunſt-
fertigkeit überwältigt alle Schwierigkeiten. Als des höchſten Lobes
würdig muß man es bezeichnen, daß ihre Koloraturen niemals
gerfließen. ſondern jeden einzelnen Ton klar anklingen laſſen.
Jedenfalls iſt die Sängerin eine außergewöhnſiche Erſcheinung in
dem mit Unrecht vernachläſſigten Koloraturfach. Uebe
merkwürdig, daß die ganz modernen Opernmeiſter in ihren Werken
wieder den kolorierten Geſang verlangen.

Lieſelotte Heinlin hatte auch diesmal einen großen Erfolg.
Die NochtigallenArie von Händel werden ihr nur wenige deutſche

Viener
Die

Sängerinnen in dieſer Vollendung nachſingen. Auch die
Sieder hatten Erfolg; doch fehlte hier oft das Wiener Tdiom.
Sängerin hatte viel Beifall und mußte eine Zugabe leiſten.

Die Altenburger Landes- Kapelle bewährte

Ueberdies iſt es

die vorhandenen Kräfte reichten, in künſtleriſch wirkſamer
heiſe

Dr. Göhler, der vor einiger Zeit in Gotenburg verſchiedene
Konzerte mit Erfolg leitete, hat auch in dem geſtrigen Konzert
ſeine muſikaliſche Tüchtigkeit erwieſen. Ganz hervorragend war
wieder ſein pianiſtiſches Können. Auch er hatte großen Frl

Der Maler Otto Kirberg geſtorben. Nach einer Blättermel-
dung iſt geſtern der Düſſeldorfer Maler Otto Kirberg an
ſeinem 76. Geburtstage einem Schlaganfall erlegen. Kirberg,
deſſen hauptſächliches Malgebiet Holland war, erhielt 1881 die
preußiſche Goldene Medaille und weitere Auszeichnungen in Lon
don und Amſterdam.

Analphabeten in Mexiko. Die a Analphabeten iſt in
Mexiko noch außerordentlich hoch. Wie das Miniſterium 43
Kultus und Unterricht mitteilt, erreicht ihre Zahl in faſt allen
Staaten nahezu die Hälfte der Geſamtbevölkerung, während ſi
im Staate Veracruz ſogar 84 v. H. der Geſamtenwohnerſchaft
beträgt. Jm Jahre 1925 zählte man 1862 ländliche J
ſtark vermehrt worden, um das Analphabetentum
ganzen Land zu beſeitigen.

Das älteſte Orcheſter der Welt. Jn dieſem Jahre feiert das
Königliche Orcheſter in Stockholm ſein vierhun hre ges Be
ſtehen. Es wurde unter der Herrſchaft des Königs Guſtav Waſa
gegründet, der in Schweden die Reformation einführte, und ſtand
ſeitdem unter dem Patronat der ſchwediſchen Könige.

Galleſches Theater- uns Kunſtleben,
Stadtibegter: Jn der am Pfingſtmontag zum erſte in Szenegen L ctte de Dollarprinzeſſin von B. änt in ben

anptrollen beſchäftigt die Damen: 2ömermener. ZJiegler. die Herren Herlt. et
Maltzahn. Muſikaliſche Leitung: Walter ch
Herlf. Am heutigen Donnerstag 78 Uhr: nhr: u odunoff“. Sonn
tag 7 Uhr: „Tannhäuſer“. Montag: „Die Do e

r en c nJm Thalia-Thegter geht am Sonntagabend t Fran
z Uhr: „Mascottchen“. Sonnabend 73

ſich,' von Reimann und Schwartz, Montag 78 Uhr „Großſtadtl

RegierungsDer kurzen Rede tiefer Sinn: Lutderkadinei

ſieht in der Reichstagsauflöſung den einzigen Ausweg aus der Kriſe

Kahlenberg a. G., Rittg. a Gn vanni a

ohne Luther. Genoſſe Müller

Dieß rer n e iſt furchthar.er Bevölkerung leidet heute mehr als der
Blockade. (Graf R (Völk.) ruft demdafür wird er vom Präſidenten L zur Ordn Sernien S

der Erkl t die Sozialpolitik in t bommt,ärung,
vermiſſen wir die Erwähnung des Abkommens von Waſſhington.

iniſter in London undJch erinnere an die Konferenz der Arbeitsm
hoffe, d alle Vorbereitungen roh werden, um die Durch
führung des Abkommens zu ſichern. Mit den erkungen
des Reichskanzlers über den Wiederaufbau
Grund der Weimarer Verfaſſung ſind wir einv nden.
dieſem Punkte ſtimmen wir mit den Parteien der Mitte
denn Deutſchlands Wiederaufbau kann irgendwelche politiſchen
Experimente nicht vertragen. (Zuruf rechts: Wie ſie Severing in
zreußen macht!) Die Mehrheit des preußiſchen Abgeordneten-
uſes ſcheint anderer Meinung zu ſein. Ein ſo erfahrener

Politiker wie der Abg. Porſch hat darauf hingewieſen, daß es die
des neuen Staates ſei, größte Wachſamkeit und weniger

utmütigkeit zu üben. (Sehr richtig! pte h iſt in die
Oeffentlichkeit hineingetragen worden durch die Mitteilungen über
einen bevorſtehenden Linksputſch. Wer die Dinge ſo i
wie ſie ſind, der weiß, daß die Zeit für einen Linksputſch vor
iſt, weil die „revolutionäre Kampfkraft der Kommuniſten
ebrochen iſt. (Lärm b. d. Komm.) Jch beſtreite ja gar nicht, daß
Sie (zu den Komm.) noch Klamauk machen können, aber

das iſt doch keine Entfaltung revolutionärer Kampfkraft. (Heiter-
keit. Lärm b. d. Komm.) Zu den durch die Mitteilungen der
Polizei aufgedeckten Vorgängen will ich mich im einzelnen nichtäußern, das Verfahren öwrbt, wir werden noch hören, welches

Ergebnis es haben wird. Jch will mich allerdings mit der Rechten
darüber nicht ſtreiten, ob 9 ClIaß jetzt mehr ernſt zu nehmen
iſt als früher. Was ſeine beiden Briefe an den ehemaligen Kaiſer
betrifft, ſo kann man dabei an ein Zitat von Heine denken, daß
ihm nur der Schwanz zum Wedeln fehlt. (Pfuirufe rechts.) Auf
der anderen Seite müſſen wir aber erklären daß die Mitteilungen
im preußiſchen Abgeordnetenhaus über die Beziehungen der Reichs
wehr zu den Rechtsverbänden außerordentlich ernſt zu nehmen
ſind, und wir werden Gelegenheit nehmen, den Reichswehrminiſter
in dieſem Punkte zu ſtellen. Meine Partei wird in der gegen
wärtigen Situation nach Kenntnisnahme der Regierungserklärung
Mißtrauensvoten ablehnen. (Hört, hört! b. d. Komm.) Haben
Sie (zu den Komm.) etwa die Abſicht, eine neue Regierungskriſe
zu machen Glauben Sie, daß damit den Erwerbsloſen gedient
wäre? Wir ſind gern bereit, mit den Erwerbsloſen draußen uns
auseinanderzuſetzen und ihnen zu ſagen, warum unſere Hal-
tung nicht anders ſein kann. Jm übrigen ſind wir der
Ueberzeugung, daß dieſe Regierung einſieht, daß die Politik des
Lavierens mit dazu beigetragen hat, den Sangler Luther zu
ſtürzen. Ziel und Richtung der Regierungspolitik muß feſtſtehen,
und wir ſind bereit, dieſe Regierung zu unterſtützen, ſolange ſie
die von ihr heute vertretene Politik beibehält. Jm übrigen möchte
ich aber keinen Zweifel darüber laſſen, daß wir

mit einer Auflöſung des Reichstages einverſtanden
ſind und daß wir den Appell an das Volk nicht zu fürchten haben,
1216 Millionen Stimmen ſind bei dem Volksbegehren für unſere
Politik abgegeben worden, und das dürfte Jhnen (nach rechts
wohl in die Glieder gefahren ſein. Wir haben keine Veranlaſſung,
die Möglichkeit der Reichstagsauflöſung J ängſtlich zur
betrachten. Wir ſind jeden Tag bereit, vor dem Volke zu ſtehen
Löſen Sie nur auf, wir werden unſeren Mann ſtehen! (Lebh
Beifall b. d. Soz.)

Reich sminiſter Dr. Kül z
erklärt zu den Mitteilungen, die im Preußiſchen Landtag ge
macht worden ſind, daß zwiſchen dem Nationalverband Deutſcher
Offiziere und der Reichswehr Verbindungen nicht beſtehen. Jn
vereinzelten Fällen habe der Miniſter feſtſtellen müſſen
daß vor Einſtellung von jungen Leuten in die Reichswehr bei
Oberſt v. Luck angefragt worden ſei, ob der Betreffende ſich in jeder
Beziehung für die Reichswehr- eigne. Oberſt v. Luck war Führer
der „Olympia“, die ein Verband im Sinne des K 36 des Wehr-
geſetzes ſei. Die Anfrage bei Luck war un zuläſſig, es werde
in dieſen Fällen rückſichtslos eingeſchritten werden.
Jm übrigen werde das Reichswehrminiſterium, wenn ihmMaterial unterbreitet werde, eine gründliche Unterſuchung der
Fälle vornehmen.

Mit eiſerner Stirn und verhärtetem Gewiſſen ſprach, dreiſt
wie immer, Graf von Weſtarp. Er leiſtete ſich den Scherz,
von einer bevorſtehenden bolſchewiſtiſchen Revolution durch den
„Roten Frontkämpferbund“  ſprechen und die Regierung auf
zufordern, ſich gegen e Imſturz zu rüſten. So der Film
„Potemkin“ mußte dem Grafen als Ankündigung für den röteſten
Bolſchewismus herhalten. Die Sozialdemokraten lachten den
Grafen aus, und die Kommuniſten ſchmunzelten r ich, weil
ihnen der deutſchnationale Führer ſo viel revolutionären Elan

ſchien. Ohne jede Spannung erwartete das Haus die
bſtimmung. Nach Ablehnung eines völkiſch-kommuniſtiſchen

Antrages auf namentliche A Ummung wurde der Antrag der

Theater in der modernen Türkei.
Fremde Literaturen als Vorbild. Bielweiberei auf der

Badne. Die ausgepfiffene „Kamellendame“.
Die türkiſche Bühne der Gegenwart behilft ſich in der Haupt

ſache mit Werken, die den den Literaturen entnommen ſind,
während die eigene Produktion ſo gut wie gar nicht in Betracht
kommt vom Ausland iſt es wieder Frankreich, das für die Be
friedigung des türkiſchen Theaterbedürfniſſes in er Linie
herangezogen wird. hat man auch Moliéère in Bearbeitungen,
die dem türkiſchen Geſchmack angepaßt ſind, auf der Bühne in
Konſtantinopel heimiſ z. machen geſucht. Es handelt ſich in
deſſen dabei nicht um rſetzungen, ſondern um ſehr freie Um
chreibungen. Unter den nden der Bearbeiter haben ſich bei
ielsweiſe die franzöſiſchen Chevaliers in Beys, die Prieſter in
odjas, die Précieuſes in Hanums verwandelt, und da die Türkei

eine Adelstitel kennt, ſo t man alle r und Standes-
unterſchiede aufgehoben und dem Prinzip der G z ſeinem
Recht verholfen. häufigen lateiniſchen Zitate Molières weren den veränderten Umſtänden entſprechend im Arabiſch des

oran wiedergegeben.
di hren wurde auch bei den modernen Stücken,
te te e Klaſſiker der türkiſchen Bühne zugänglich gemachtwurden, angewandt. Dabei erfuhr terſtik und g.

er
iter,

logie der Perſonen die merkwürdigſten Verſchiebungen, und
hielt ä r Ueberſetzer oder, richtiger geſagt, der
nicht mehr an den zen Text, ſondern tat aus
hinzu, was ihm notwendig erſchien, um einem türkiſchen Pu
die Entwicklung der Handlung verſtändlich Wenn
beiſpielsweiſe eine Gattin um den Gatten k der ſich von
dem ſchmalen Pfad der auf die breite Straße des Laſters
verirrte, ſo hat hier das Bild eine durchgreifende Aenderung er-
ahren. An Stelle der betrogenen Gattin kämpfen hier vier bis
ünf Frauen, um ſich den auf jede entfallenden Bruchteil des
atten zu retten. Solche Veränderungen, ſind ſo durch die

S ition als z r Jehfame“ in einer textgetreuen Ueberſetzung zure Stück von den Kritikern wie von den Hublitumn
erbarmungslos abgelehnt wurde.

em
ikum

u machen.



Der Reichstag nimmt von der ErklärungAcrninle und geht über alle Anträge zur

ung ü angenommen. Gegen dieſen Antrag ſtimmen
lkiſchen und Kommuniſten, die enthalten

mme. Nach 5 Uhr vertagte ſich der Reichstag auf
7.

Ruhe vor dem Sturm.
Eine brauchbare Regierung nur durKämpfe zu 9 ſowere
Die Berliner Preſſe aller Richtungen unterſtreicht heute morgenden glatten, kurzen Verlauf der Reichstagsſitzung, in der Fie

der Regierung arx entgegengenommen
wurde. Nur wenige Blätter werfen ſetzt ſchon die Frage auf, was
eine nahe Zukunft bringen ſoll. „Die Verhältniſſe bleiben nach
wie vor unklar und geſpannt“ erklärt der „Vorwärts „und
vieles ſpricht dafür, daß die Mehrheit für eine künftige Regierung,zu der das Kabinett Marx ja nur den Uebergang bilden ſoll
nicht durch Verhandlungen der Parteien, ſondern erſt in ſchweren
Kämpfen gewonnen werden wird. Als der erſte dieſer Kämpfe
wird der um den Volksentſcheid in Erſcheinung treten.

eigt er, daß im Volk eine Verſchiebung der Kräfte eingetreten
iſt, ſo kann auch der Kampf um einen neuen Reichstag nicht mehr
ferne ſein. Die Windſtille im Reichstag iſt nur ein Vorbote des
kommenden Sturms.“

Bald wird Klarheit!
Ein ſozialdemokratiſcher Geſetzentwurf zur

Beſeitigung des Flaggenerlafſes.
Der von der ſozialdemokratiſchen Fraktion im Reichstag ein

gebrachte Geſetzentwurf zur Flaggenfrage hat folgen-
den Wortlaut:

Art. 1. Bei der Beflaggung von Gebäuden der Reichs und
Staatsbehörden iſt die ſchwarzrotgoldene Flagge zu ver-
wenden.

Dort, wo auf Grund beſonderer Beſtimmungen neben der
ſchwarzrotgoldenen Reichsflagge andere Flaggen gehißt werden
(z. B. Landesflaggen), muß das Ausmaß des ſchwarzrot-
goldenen Flaggentuches das der anderen Flaggen über
treffen.

Art. 2. Die Gebäude der deutſchen diplomat
Vertretungen im Ausland hiſſen ausſchli
die ſchwarzrot goldene Reichsflagge.

c

w. wird,

iſſchen
e ßli ch

d, iſt die Lutherſche
W einfache Weiſe aus der Welt ge

Die von der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion in
lae r n zur Jlaggenfrage aufgeſtellte

Wenn dieſer Antrag an
enveror r auf hö

a

e e orderung:„Die Gebäude der deutſchen diplomatiſchen Vertretungen im
Ausland hiſſen ausſchließlich die ſchwarzrot goldene
Reichsflagge“ findet durch Ausführungen des Oberlandesgerichts-
rats und Präſidenten der Schleswiger Reichsdiſziplinarkammer
Dr. Bovenſiepen zum Flaggenerlaß eine intereſſante ver-

n Beleuchtung. Bovenſiepen betont, daß der Er-
laß weder dem Wortlaut noch dem Geiſt der Reichsverfaſſung
geh Wenn der r und die der Intereſſendes deutſchen Außenhandels auch zu den Aufgaben der deutſchen
diplomatiſchen Vertretungen im Auslande gehöre, ſo würden da
durch doch nie und nimmer die deutſchen diplomatiſchen Dienſt

J Auslande zu er r Beſtandteilen des Aus
els. „Ledigli em Zweck des Handels zu

dienen, i ie Handelsflagge beſtimmt, irgendeineweitere ihres Entfaltungsbereiches iſt r all
e es handelt ſich um eine von der a ßer bindenden Ver
aſpngere chrift, wonach die Reichsfarben Schwarz-Rot-Goldfet Lwihent Sondervorſchrift.“
Dr. r ſeine Betrachtung mit der Erwar-tung, daß die unſelige gsenverexdnuns alsbald vom Reichs

tag unwirkſam gemacht wird. Dieſen Zweck verfolgt der Antrag
der ſozialdemokratiſchen Fraktion.

Weitere Einſprüche gegen den Flaggenerlaß
Der Senat der freien Hanſaſtadt Hamburg hat ſich dem

Einſpruch der preußiſchen Regierung angeſchloſſen, nach dem die
neue e gemäß Artikel 67 der Reichsverfaſſung
vor ihrem Erlaß vom Reichsrat hätte behandelt werden müſſen.
Auch die h e Regierung hat ihre Vertreter beim Reichsrat
angewieſen, ſich dem preußi T Einſpruch gegen die Flaggen-
verordnung h Die Stellung der ſächſiſchen Regie-
rung iſt inſofern bemerkenswert, als in ihr zwei ſchwarzweißrot
begeiſterte Volksparteiler ſitzen.

Der Preußiſche Landtag
erledigte in ſeiner letzten Vollſitzung vor Pfingſten die erſte Be-
ratung der neuen Hauszinsſteuer. Bei der Vorlage handelt es ſich
um eine Verlängerung der Zwiſchenlöſung. Nach dem neuen Vor
ſchlag ſollen zur Förderung der Bautätigkeit vom Aufkommen der
Steuer drei Zehntel für das Land und ſieben Zehntel für die
Kreiſe Verwendung finden.

Abg. Meyer (Solingen, Soz.) weiſt den Verſuch der Deutſch
gationalen, die fentlichkeit über die Schuld an den ungünſtigen
Vorſchriften der Zwiſchenlöſung und der Vorlage zu täuſchen,
temperamentvoll und mit Schärfe zurück. Das Reichsgeſetz, wo-
noch 20 Prozent für den allgemeinen Finanzbedarf verwendet wer-
den müſſen, iſt von den Deutſchnationalen geſchaffen wor
den. n dieſelben Deutſchnationalen jetzt in Preußen über die
rerkehrte Verwendung des Steueraufkommens jammern und damit
ihre Ablehnung der Vorlage begründen wollen, ſo iſt das nichts
als reine Demagogie. Jm übrigen iſt ja bekannt, daß die
Rechtsparteien gar nicht daran denken, den Mieter zu entlaſten.
Wer andere Beſtimmungen in Preußen haben will, der muß zu
nächſt das von der Rechten geſchaffene Reichsgeſetz ändern. (Sehr
richtigl links und in der Mitte.)

Der Finanzminiſter erinnert die Rechte daran, daß
erade die unnütze Erſchwerung des Kampfes um die Hauszins-
teuer viele Gemeinden und Bauluſtige kopfſcheu gemacht und da
mit die Belebung des Baumarktes verzögert habe. Am Schluß
erledigte der Landtag noch einige Geſetzentwürfe und vertagte ſich
dann auf Dienstag, den 1. Juni.

n Auslegungsgrundſätzen durchaus unſtatthaft,

Ein Experiment, deſſen glückliches Gelingen der Tierheilkunde
hoffnungsvolle Ausſichten eröffnet, wird aus Edinburgh ge
meldet, wo Dr. James Gallowah, einer der berühmteſten ſchotti

e i r von n eine vonm m rfolg beha e Kuh vovgefiü t. Jm vergangenenMonat wurde der Arzt zu einem r deſſen ganze
Habe in einem Pferd und einer Kuh beſtand. Die Kuh hatte das
Unglück, auszugleiten und ſo unglücklich zu fallen, daß ſie das
Bein brach. Der verzweifelte Bauer ſchickte ſich ſchon an, das Tier
zu töten, wie dies in ſolchen Fällen üblich iſt, als Dr. Galloway
zufällig des Wegs kam, ſich den Schaden beſah und ſich erbot, den
vierbeinigen Patienten in ſeine Behandlung zu nehmen. Er ope
rierte die Kuh an Ort und Stelle und erſetzte das gebrochene Glied,
das amputiert werden mußte, mit einem von ihm modellierten
Holzbein, das das Tier inſtand ſetzt, ſich wie vorher zu bewegen.

Dieſer große Erfolg der Tierchirurgie hat in den landwirt-
ſchaftlichen Kreiſen ungeheures Aufſehen erregt.

Tierquälerei im Film.
Jm Preußiſchen Landtage iſt folgende Kleine Anfrage des

Abgeordneten Buchhorn (DVp.) eingegangen: „Nach einer Mel
dung der „B. Z. am Mittag“ in Nr. 182 vom 18. Mai 1926 hat der
Regiſſeur Hans Schwarz bei einer Filmaufnahme in den Rüders-
dorfer Kalkbergen zwei junge Pferde den etwa 15 Meter ab-
ſchüſſigen Hang hinabſtürzen laſſen. Dort ſind die Tiere nach dem
n mit zerbrochenen Gliedern liegen geblieben. Das
atte man vorausgeſehen, denn man hatte einen Roßſchlächter

mitgebracht, der die Pferde abſchlachtete. Der Amtsvorſteher von
Kalkberge hat den Regiſſeur Schwarz in die geſetzlich zuläſſige
Höchſtſtrafe von 150 Mk. wegen Tierquälerei genommen und dem
Berliner Polizeipräſidium über dieſen Vorfall Bericht erſtattet.
Nach dem Bericht der „B. Z. am, Mittag“ iſt der betreffende Re
giſſeur vor der Aufnahme auf das Unmenſchliche ſeines Vorhabens
aufmerkſam gemacht worden. Er hat aber alle Warnnungen ver-
lacht. Es wird gefragt, ob das Staatsminiſterium gewillt iſt, in
Zukunft dafür Sorge zu tragen, daß ſich. derartige barbariſche
r aller Kultur hohnſprechende Vorkommniſſe nicht mehr wieder-
hvolen.“

Ausgerutſcht.
Die Exkaiſerin Zita hat ihren Prozeß um die Habs-burger Juwelen gegen die Pariſer Juweliere Vtow und Joſeph

Bienenfeld verloren. Die Gebrüder Bienenfeld hatten in den
Fanren 1919 bis 1921, alſo zu Lebzeiten des Kaiſers KHarl, die

ehrzahl der öſterreichiſchen Kronjuwelen gekauft und durch die
Vermittlung eines Barons Steiner im Jahre 1920 mit 3 Mil-
Schweizer Franken bezahlt. Die gerichtliche Unterſuchung hat
ergeben, er die Pariſer Juweliere und Baron Steiner durchaus
korrekt verfahren ſind, daß ſie ſpäter der Zita das
Angebot machten, die Kronjuwelen gegen Rückgabe des Ankaufs-
preiſes i ter e und 400 000 Schweizer Franken frei-
willig über die geforderte Summe hinausgegangen ſind. Ausdieſen Gründen hat das Gericht die Klage abgewieſen. Die
„Kron“Juwelen hätte man zweckmäßiger enteignet und die5 Millionen dem Volk, mit deſſen Schweißtropfen die Juwelen
„erkauft“ waren, zurückgegeben!

Sprengunglück.
Aus Neurode wird gemeldet: Geſtern nachmittag ſind bei

den Hartſteinwerken in Tuntſchendorf drei Arbeiter infolge früh-
zeitigen Losgehens einer Sprengladung dadurch tödlich ver-
unglückt; vaß ſte von niedergehenden Geſteinsmaſſen verſchüttet
wurden. Ein weiterer Arbeiter wurde ſchwer verletzt. Alle vier
ſind Familienväter.

Paolino ſchlägt Spalla.
Jm Boxkampf um die Europa- Meiſterſchaft ſchlug der Spa

nier Paolino den Titelinhaber Spalla nach Punkten. Der
deutſche Boxer Diener hatte bekanntlich gegen den bären
ſtarken baskiſchen Holzfäller unentſchieden gekämpft.

Ehedrama.
Nach einer Meldung aus München wurde das Ehepaar Dr.

Georg und Hilla von Lagerſtröm auf Schloß Wotansquell in
Tuften in der Nähe des Tegernſees von Hausangeſtellten morgens

von Lagerſtröm ſeine Gattin durch einen Schuß in den Hinter-
kopf und ſich ſelbſt durch einen Herzſchuß getötet hat. Finan-
zielle Schwierigkeiten ſollen das Motiv der Tat geweſen ſein.

19 Tote bei einem Fährunglück.
Moskanu, 20. Mai. (WTV.)

Auf dem Fluſſe Smulgh ging eine Fähre unter, wobei neun-
zehn Menſchen ertranken.

15 Arbeiter durch Hochſpannungsleitung getötet.
Moskau, 19. Mai. (WTV.)

Lokomobile, deren Röhre eine Hochſpannungsleitung berührte.
Dadurch wurden ſämtliche Arbeiter auf der Stelle getötet.

Drei Kinder in einer Sandgrube verſchüttet. Beim Spielen
in einer Sandgrube bei Wugnitz (Schleſien) verunglückten drei

lich. Ein viertes Kind konnte gerettet werden.
Unverſchämtheit der Putſchiſten. Nach der Deutſchen Zeitung

gegen den Polizeipräſidenten von
antrag wegen Freiheitsberaubung geſtellt.

dem indiſchen

entwickelt hat.
Martyrium zu ertragen. Jm Kopf fängt's immer an

en h der Zeihmo verfehel gib es et
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lionen Schweizer Franken und im Jahre 1921 mit 2 Millionen

tot in den Betten aufgefunden. Es wird angenommen, daß Dr.

Jn einem Torfgewinnungsbetriebe in der Nähe des Dorfes
Pridyl, 32 Kilometer von Moskau, ſchleppten 15 Arbeiter eine

etwa achtjährige Kinder durch herabfallende Sandmaſſen töd-

hat Oberſt a. D. von Luck, der in der Nacht vom 11. zum
i2. Mai von der Berliner Polizei feſtgenommen worden war,

erlin, Dr. Friedensburg, Straf-

Ans Kreuz ſchlagen laſſen will ſich ein deutſcher „Fakir“ unter
ſeudonym Taimu in dem Berliner Reſtaurant

„Krokodil“, am ſelben Ort, an dem ſich Jolly zum Hungerkünſtler
Taimu hat die Abſicht, täglich 14 Stunden dieſes

e Aä sdie wen Zeilen dieser unvertanä und Freude aus. Wirklich praktisehe
Hausfrauen werden daher beim Sacken stets „Backin“ verwendenund sich ihrer Erfolge freuen dürfen BSesondere Vorteſte beolm Backen
bietet ein neuer Sackapperat mit dem Namen Kuchenwunder --min meinem
Rerepitbuch abgebiidet der es gestettet, auf kleiner Gaskocherflammse bei
sparsamstem Verbrauoh viele Kuchen backen zu können.

Er ſet da am besten geeignet, wo ein Backofen nicht
zur Verfügung steht oder wenn auf gröste Sparsamkeit
Wort gelegt wird. Oleser Apparat ist in meiner Ver-
suohskdohe ausproblert und für gut befunden Er Ist
in alſen besseren Haushaltungegesohäften zu haben,

wenn nieht, wende man sich an
eiegeseiischaft, Berlin SW. 48,

richetrase JSie die veliebten Oetker-Rezept-
büeher in alten einsehit-ne D. Cetker Blebefeltvergriffen, portofrei von H.

Das Doppelleben eines Studenten.
n der z er Volkszeitung leſen wir: Joſeph M. iſt der

Sohn eines wohlhabenden Bäckermeiſters und ſtreng katholiſch
erzogen. Seine beiden Schweſtern hatte die Tuberkuloſe dahin-
erafft. Als der Vater ſtarb, verkaufte die Mutter den Bäcker
aden und bü während der Jnflation ihr geſamtes Vermögen

ein. Joſeph M., der in Darmſtadt die Hochſchule be
ſuchte und als Korpsſtudent ein flottes Leben führte, auch eine
Zweizimmerwohnung innehatte, war gezwungen, ſich auf eigene
Fü e zu ſtellen. Das war nicht ſo einfach. Seinen Verſuch, durch
Arbeit im Bergwerk während der Ferien das erforderliche Geld
für das Studium zu verdienen, wiederholte er nicht, da zu wenig
übrig geblieben war. Seine anfänglich glücklichen Börſenſpeku-
lationen endeten mit einer Verſchuldung an die Bank. Da verfiel
er auf die Jdee, zu ſtehlen. Mit dem Verkauf der ent-
wendeten Räder betraute er mitunter ſeine nichtsahnende Mutter.
r ihn hatte aber ein Doppelleben begonnen, das für die Dauer
ein Nervenſyſtem zerrütten mußte. Tagsüber beſuchte er die

Kollegs an der Frankfurter Hochſchule, denen er nicht mehr gut
folgen konnte, abends war er in Geſellſchaft ſeiner Korpsbrüder,
pflegte Verkehr in gut bürgerlichen Häuſern und beging zwiſchen
durch Diebſtähle. Eines Abends, als er ſich a einer Kneip-
tour auf dem Heimwege in ſeine Bude befand, traf er ein junges
d und erfuhr, daß ſie ſich in Darmſtadt auf der Durch
reiſe befinde und keine Unterkunft für die Nacht habe. Auf ſeinen
Vorſchlag, in einem ſeiner beiden Zimmer zu übernachten, ging
ſie bereitwillig ein. Er machte ihr auf dem Diwan ein Bett zu
recht und ließ e allein. Als er ſich bereits zu ſchlafen anſchickte,
kam ſie ausgekleidet zu ihm ſo behauptet er wenigſtens und
ſetzte ſich auf den Rand ſeines Bettes. Er begnügte ſich aber mit
Zärtlichkeiten. Am nächſten Morgen wollte er ſeinerſeits ihreJärtli keiten vom Abend an ihrem Bett erwidern.
Sie wies ihn aber in verletzender Weiſe ab. Es kam zum Wort-
wechſel, in deſſen Verlauf er einen Totſchläger ergif
W einzuſchlagen begann. Da ſie um Hilfe ſchrie, die

arterrewohnung aber offenſtanden, packte er ſie aus Beſtürzung
vor dem Geſchehenen am Halſe und würgte ſie ſo lange, bis ſie
leblos dalag. Dann nahm er noch einen Strick und ſtrangulierte
ſie. Die Leiche verſteckte er anfangs im Schrank, nach ſeiner Rück-
kehr aus Bensheim, wo er ſeine Mutter beſucht hatte, packte er
die Leiche in Papier, Wäſche und eine Schlafdecke, lud ſie auf ein
Fahrrad und brachte ſie in das Gehölz, wo ſie gefunden wurde.
Am Abend beſuchte er noch das Theater; dann erfuhr er in Frank
furt aus den Zeitungen, daß er geſucht wurde, und machte ſich auf
und davon. Er ſchwankte zwiſchen Selbſtmord und Selbſtſtellung,
konnte aber weder zu dem einen noch zu dem andern Mut auf-
bringen. Von den 30 Mark, die er im Portemonnaie des Mäd-
chens gefunden hatte, trug er 20 Mark, die er einem ſeiner Be
kannten ſchuldete, ab. M. wurde vom Schwurgericht in Darm-
ſtadt zum Tode verurteilt.

Die Flaggenfrage im Batikan.
Nicht nur die deutſche Regierung hat ihre r a au

in der päpſtlichen Kurie zerbricht man ſich zurzeit den Kop
darüber, unter welcher Flagge der Dampfer fahren ſoll, der den
Nuntius des Papſtes zum Euchariſtiſchen Kongreß nach Chicago
bringen wird. an hat nämlich im Vatikan die Wahl zwiſchen
drei verſchiedenen Flaggen: die weiße, mit den Bildern der
Heiligen Peter und Paul geſchmückte Flagge der römiſchen Flotte;
die weißgelbe Fahne, die von 1800 bis 1870 das Zeichen der päpſt
lichen Armee war, oder die gelbrote Flagge des Kirchenſtaates,
die bis 1870 als Abzeichen der weltlichen Macht des Papſttums

t Sein Kind erſchoſſen.

und auf

Sein Töchterchen erſchoſſen hat der 44jährige Schloſſer Lewan-
dowſki am Mittwochvormittag in ſeinem Hauſe Berlin-Neuksün
Lewandowſki, der ein gewerbsmäßiger Glücksſpieler iſt, hatte
ſeine Familie in ſchwere wirtſchaftliche Notlage gebracht und da
durch ſeine Ehe ſeit langem ſchwer zerrüttet. Am Mittwoch
morgen kehrte er völlig betrunken in ſeine Wohnung zurück, fing
mit ſeiner Frau, wie gewöhnlich, Streit an, holte ſchließlich die
fünfjährige Tochter aus dem Kinderbett und tötete ſie durch einen
Schuß in den Kopf. Jn der Verzweiflung über die Tat brachte
ſich Lewandowſki eine ſchwere Verletzung bei; er wurde ins
Krankenhaus gebracht, wo er hoffnungslos darniederliegt.

Millionendiebſtahl
Ein Millionendiebſtahl wurde im Schnellzug Paris--Monte-

Carlo ausgeführt. Während ſich eine Dame im Nebenabteil mit
ihrer Schweſter unterhielt, wurden ihre Juwelen und größere
Barbeträge, die in einer kleinen Handtaſche auf ihrem Platz
untergebracht waren, geſtohlen. Sie bemerkte den Diebſtahl kurz
nach der Abfahrt und konnte den Zug erſt in Dijon verlaſſen.
Von dort kehrte ſie ſofort nach Paris zurück und meldete den
Diebſtahl der Kriminalpolizei, die am Mittwochmorgen in La-
roche zwei Perſonen feſtnahm, die als die mutmaßlichen Diebe in
Frage kommen.

Durch Dynamit hat ſich das Leben genommen der Steinbruch-
arbeiter Sauerzapf in dem pfälziſchen Dorf Leimen. Er band
ſich eine vom Zementwerk des Steinwerks Leimen mitgenommene
neue Sprengkapſel unter das Kinn und brachte ſie durch eine
Zündſchnur zur Exploſion. Durch die Sprengwirkung wurde der
Kopf des Selbſtmörders vollſtändig zerriſſen.

Paſtor Münchmeyer, der völkiſche Fitneneroge von Borkum,
hat nach Abſchluß des Strafverfahrens gegen Dr. Völklein und
Genoſſen „freiwillig“ auf ſein Amt verzichtet. Das Landeskirchen-
amt hat den Verzicht angenommen. Paſtor Münchmehyer iſt damit
aus der evangeliſch-lutheriſchen Landeskirche Preußens aus-
geſchieden. (Vermutlich wird er nun bei Adolf Hitler in Stel-
lung gehen. R. „V.“.)

Große Ueberſchwemmungen werden als Abſchluß der anhal-
tenden Regenfälle der letzten Zeit aus dem Ruhrgebiet gemeldet.
Jm Kreis Heinsberg ſind mehrere Ortſchaften überſchwemmt und
vom Verkehr abgeſchnitten. Der Ort Kleinenbroich im Kreis
Gladbach ſteht nahezu völlig unter Waſſer.

Der wegen Raubmords und Bandenraubes verurteilte, aus
Lodz gebürtige Arbeiter Stephan Cickecki, der im Dezember 1925
aus dem Zuchthaus in Liegnitz entwichen iſt, wurde am Mitt-
wochmorgen von der Berliner Kriminalpolizei in einer pol-
niſchen Kaſchemme am Oſtbahnhof ermittelt und, bevor er zur
Waffe greifen konnte, überwältigt. Er wird wieder in das
Zuchthaus in Liegnitz eingeliefert werden.

en Zuschriften drücken
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Bereins-Kalender
der SPD., freien Gewerkſchaften geſellit P Vereine
ſowie der ſozialiſt. Frauen-jzuſammenkünfte n Bezirk

Halle- Merſeburg

Sekretariat der SPD. Halle

Oahal
u

Telephon 8385
Täglich 8 UVhr:

Was 323Harz 42/44, Hofe gagde Tr.

Fernruf 1029 muss p

3 man inmar I Uta-Theuter Leipziger Straße J Vfa-Theuter Alte Promenade

er Wer kfalrt r Mai, Halle 3ends 8 r, im „Gewerkſchaftshaus“: itglieder- 4erſammlung. Der Erholungstransport nach Eiſen Ab morgen, Freitag, den 21. Mal gesehen haben I
hammer.

Das Spielen auf der Peißnitz fällt morgen aus c 7] KCi Das wSA J. Genoſſinnen und Genoſſen, welche das I S T deFahrgeld für Dresden noch nicht bezahlt haben, können wes heute abend oder ſpäteſtens morgen früh beim Gen. in dem Film der Liebe nach dem Roman z äMangelsdorf, Ernſt-Moritz-Arndt Straße 2 noch ein von Abbe Prévost:

zahlen. Sonnabend treffen wir uns /210 Uhr auf 7dem Bahnhof. all ſem en Blankeonstein
r Obere Straße 70/71.

3 z e e e eaus en Der Erfolg ist einzig existierend.R ſ bur Donnerstag, den 20. Mai abds. 8 Uhr,erſe g. im „Tivoli“: Mitglieder- Verſammlung jVortrag des Gen. Wielepp (Halle) über „Die politiſche J m Ken ver n ern
Lage“. Abrechnung von der Maifeier. Um zahl 2

9

reiches Erſcheinen wird gebeten I Plinoslvorverk. eröfinWettin Steg, den h Mai, abends s ubr wit S Die romantisobe Gesghicnte Je über 4 Frsorgliche Eltern, umsichtige bgliederverſammlung. Gen Deininger (Halle) S Schmerzen von Manon Lesecaut Leh denkende E he Wſpricht über Die Konſum genoſſen ſchaften“. Dienstao, und Des Grieux. ehrer, enkende Erzieher Be 1den 25. Mai abends s Uhr, im Fädtiſchen Jugend- schicken täglieh hunderte junger Menschen Bl
beim Mitgliederverſammlung der Arbeiterwohlfahrt. In diesem Ufa-Film hat Lya de Potti zu uns. um diese vor der „Geißel der tWichtige Tagesordnun o. eine Rolle, wie sie sie bisher vicht ge- Menschbeit* zu schützep. e
Brehna r Tr s /2 a n spielt. Ihr unbändiges Temperament 3215Gaſthof „Zur Crholung“: Außerordentliche tührt zu tollen Eskapaden, gewagtenWMitaliederverſammiung. Da ſehr wichtige Fragen 4 e Sc c n h a zeigt JSorh a08rän WVen-Wocdikhemscinenun2 d Volksentſcheid, iſt es Pflicht, vollzätlig zu er i h renv cheinen. Gäſte ſind willkommen. Einladnng durch ihr Herz vom ersten Augenblick an Morgen, Freitag, den 21. Mai, und Mitt- loten erfolgt vichi. er winga V r 43 woch, den 26. Mai, nachmittags 4 Ubr:j Die Gewerkſchaftemitglieder werden od. adimir Gaiöarow stellt denLiebenwerda. nochmals beſonders vuf die Auf- geiebten dar. wabrenclk die übrigen Sonder -Vorstellung
klärungs- Verſammlung für die gewerfſchaſtlich-ge- Rollen in den Händen von Lydia Pote
u Ledere-, n rn erverſcherung china. Frida Richard. Emilie Kurz, m eser Vollsfarſorge am 25 Man arende Uhr de ß nu fü Damenen. e r für um Pfinqgst-fesſchaft ſunktionäre haben dafür Sorge zu tragen, daß 8 g nAeſe Ver ammlung zahireſs Peſucht wird en S er en liefern wir Ihnen bei geringer An u. Abzehlg.Eisleben. Frerengrnvue unſer en r h ufer Wonhens ch a Panten.eben. t den Frei b C R V läuternden Vortrag haiten.abend findet am kommenden Freitag, abds. erren- ung Damen-8 Uhr beim h z Bei Fest e Wer 4ſehr wichtige Punkte zur Beſprechung ſtehen, iſt das Beginn: I. und II. Pfingsttag 3.80 Uhr eginn: Vesttags wie erktags hr.a v GarderobeErſckeinen aller Genoſſinnen dringen t Werktags 4 Vbr. Jugendiiche haben Zutritt ardero

Sonnabend den 22. Moi, abends 8 Uhr, in b. e kGerbſted in Heſſens Reſtauration Wichtige Ver annt bester Qualitstammlung. Thema: „Fürſtenabfindung“. Erſcheinenler Genoſſen iſt Pflicht. Reichsbanner- Kameraden

willkowmen. i 0 83 J 5H 8Gewer erhaſten Sie ohne jede Anzahlungſoſchr SümgfülmmnKtadtIheater Du Mädel vom Rhein Kinderwagen5Akter u Opern wieder eingeiroſf27. J nger Beſetzung 3219 eingeiroffen 8214(Bund der republik. Kriegsteilnehmer) Donnerstag Uhr

Don Giovanni AußerdemSwmstige veretm e Freitag s Vhr: Schuld und SühneFriedenskart ell, Friedensgeſelſchaft. Wir Mascottehen Ab Freitag bis Pingsten- Sträflingsdrama in 5 Akten
ſordern unſere Mitglieder und die Angehörigen der Sonnabend 7i, Uhr 9dem Friedenskartell angeſchloſſenen Organiſationen

z n 7 der m Lundget ung et Boris Godunotff B i Eriedenskartells Halle am Donnerstag, dem 20 ai, i k tabends 8 Uhr, im großen Saal des „Wintergarten“, Sonntag 7 Uhr: e n u en e man nur zu
w mutige Bekenner der Tannhänuser

v riedens dee, Herr Pfarrer Bleier (Berlin), ſpricht d J tükder „Völkerlrieg oder P biterſrieben e Wie wuß u un erere h en Jnſerenten errun Herseburger Str. 22 R Telephon 8617
III
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Halle, den 20. Mai 1036.,

Wie der Stahlhelm lägt!
Er wartet auf den Ruf

Jn einer am Sonnabend in Halle ſtattgefundenekung des Jungſtahlhelm erklärte der bach n rer
Hauptmann Jüttner im Hinblick auf die Put„Der Stahlhelm betont aber ſtets vor aller Oeffentli ehe r er

r hl an der nationalen Erneuerung des Vaterlandes mitarbeite,
a aber all ſeine Ziele nur auf m We B erreichen wolle.“ Die ganze Heuchelei dieſer Worte des als Sranſ-

Enge bekannten Stahlhelmhauptmanns offenbart folgendei einew n Apfſaß e in r St lhem führer Recht s

anwalt 1a7 der „De gerNeueſten J h n unter der Ueberſchrift: W willder Stahlhelm am hein Und ſchließlich bereitet ſich der

Zur unſerer Front ſoldaten auf den Ruf des deutſchen
Volkes vor, den ſie Blute ſchon fühlen, und der ſo ſicherund mit dem gleichen a wie in Auguſt 1914 an ſie ergehen

wird, diesmal zur Deutſchlandsvom Maſſ r des Mechanism Materialismus
Jntellektualismus und deren Vorſpanns, des Marxismus.“

Kann die Abſicht des Rechtsputſches deutl elegt werden
Kann man S ausdrücken, daß man die Rechtsdiktatur, dieerrſchaft einer Minderheit über die e mit Gewalt erſtrebt?

as gibt dem Stahlhelmführer die Sicherheit des an den Stahl
helm ergehenden Rufes? Eines Rufes, der natürlich niemals
vom deutſchen Volk ausgehen wird, wie zur Verſchleierung an
8 wird. Sondern aus dieſen m geht deutlichie Abſicht hervor, auf dem Umwege entweder über den jetzigendieicherraſidenten (S 48) oder über einen ſelbſtherrlich ein eſetzten

„Reichsverweſer“ zum offenen Kampfe gegen die Republik, insbeſondere gegen die 4 n Arbeiterſchaft aufzurufen.
Glauben wir keinen no önen Worten der Rechtsleute, ſieſollen die Republikaner nur leere Seien wir wachſam
und vereinen wir alle Anſtrengiengen, um die Behörden der
Republik und ihre Organe zu ſäubern und zum energiſchen und
ar ehe Vorgehen gegen den Nationalismus zu ver
anlaſſen, ehe es zu ſpät iſt!

Hausbeſitzer für Fürſtenabfindung
Da die organiſierten Hausbeſitzer in der Mehrzahl rückſtändige

eher ſind, wundert man ſich nicht mehr, wenn ſie auch in poli
ti Fragen zu den reaktionären Parteien halten. Jhr Organ,die „Haus- und Grundbeſitzerzeitung“, fühlt ſich gleichfalls ver
pflichtet, diejenigen Hausbeſitzer, die in der Frage der Fürſten
abfindung ſich auf die Seite der Linksparteien ſtellen könnten,
davor zu warnen. „Wenn es in den nächſten Wochen zum
Volksentſcheid über Fürſtenenteignung kommt, dann bleibt derWahlurne fern; denn die Nächſten, die enteignet werden, ſeid Jhr
ſelbſt! Stimmt am Wahltage weder mit ja noch mit nein, denn
nur das Fernbleiben von der Wahlurne iſt richtigl 20 Millionen

Stimmen w. und Sozialiſten. Aber wenn
von über 20 Millionen abgegebenen Stimmen über die Hälfte

J dann gewinnen ſie den erſten Kampf ſchon mit geringer
I. Darum: überhaupt nicht ſtimmenl“ Das iſt dieParole der Hausbeſttzergeitung. Sie entbehrt jeder Logik, denn ſonſt di

müßte man n bei einem eventuellen Volksentſcheid über
die r x sbeſitzer würden dieſe ſelbſt dafür ſtimmen.
Da das natürlich nicht anzunehmen iſt, entpuppt ſich die Warnung
der Hausbeſi Serarcga als eine verkappte Fürſtendienerei. Der
notleidende s8beſitz notleidend iſt er in der Sprache der
S ehe will alſo den jetzt ſchon mit privatem Reich-
tum geſegneten henen auch noch Milliarden an Volks-
I ögen ausliefern. Welcher anſtändige Hausbeſitzer macht da

Geldöſendungen an bie Gerichtskafſen.
Trotz aller Hinweiſe in den amtlichen Zuſchickungen der Ge

richte zeigt ſich immer wieder, daß ein großer Teil des Publikums
bei Geldſendungen an die Gerichtskaſſe die Kaſſen- und Akten-
geichen nicht angibt. Dadurch entſtehen e Verzöge-
rungen und ſonſti g. Weiterungen, die die Betroffenen dann aller-
dings gern den Beamten zur Laſt legen, für die ſie aber allein
verantwortlich ſind. Es rege daher im eigenen Jntereſſe, bei
allen Geldſendungen an die Gerichtskaſſe folgendes zu beachten:

Auf den Poſtabſchnitten muß leſerlich angegeben werden:
1. bei allen Zahlungsaufforderungen, die von der Kaſſe

Maolle und Jaulßreis.

Vor einigen Jahren
Kleinen Ulrichſtraße eini
denklich war r idene

in der THallesS le abgebrochen. Dieſer in der heutigen Tauben

e ä ren We 7

Donnerstag, den 20. Mal

Das Alte ſtürzt.
And neues. Leben blüht aus den Ruinen.

Halle braucht neue Danren auſ
ber den J

für enpaſſanten geworebrochen. i längſt wurde
u e r Munert wen er d. Mag

Vorſtadt Glaucha ein Teil der jahr

hundert ſtam
aber keines

n
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wege baufäll W iſt vielmehr bis in die letzte Zeit hinein
wenn auch mit Bad, elektriſchem Licht und anderen neuzeit-lichen omſort verſehen, bewohnt worden. Dieſe niedergebroche

nen Häuſer ſämtlich den Charakter der zur Zeit ihrer
Bauweiſe

pur kleinen Fenſtern verſ
Trotz aller I wwelgpaltg waren die nur zweiſtöckigen, nied

e ein g l Chara eriſtikumſer rer in oft geradezuVon not

Hinter
der deutſchen Ar

e R Sie h äuſer.“
en n birgt gange Trbeiterſchaft. Keine Erwerbsloſengiffer und kein ettel, die

beide bei der vergangenen Reichs ätten dieHauptrolle ſpielen ſollen, kann die r u ar Ar
erſt ſo anſchaulich machen als einangel an Krankenhäuſern er Alle Weſt en d ieſtgen zur

ſtimmten er und Jnſtitute ſind immer voll
belegt, füllt. Dieſem ck der Zeit gehorchend, hat ſich
auch die Verwaltung des Eliſabethkrankenhauſes zum Um- bzw.

geſehen. Ein Teil der geplanten Neubauten iſt
ſchon bis auf nnenei fertiggeſtellt. Ein ungefähr75 Meter langes ehe macht mit ſeiner ingelbem e hergeſtellten Vorderfront, architektoniſch betrach
tet, einen haſtigen Eindruck. Weitere ſollen nach
e Abbrechen noch verſchiedener Häuſer der Taubenſtraße er

gen.

Wann aber endlich wird man, um der Entſtehung von Krank
heiten r auskömmliche Löhne zahlen und für die
Doge M ber Arbeiterfamilien in geſunden Wohnungen
orgen

bei allen Zahlungsaufforderungen, die von den Ge-e. ausgehen,
a) das „Aktenzeichen und die

Zeichen bei neuen Sachen n
b) der Vermerk: „für die am eingereichte Klage enN. N., bzw. „für den areingereichten Zahlungs

befehl gegen N. N.“.
Nur wenn dieſe Mitteilungen gemacht werden, iſt eine glatte

Erledigung möglich.

Wie verhalte ich mich bei Feuersgefahr?
r Frage hat der Magiſtrat Halle in einer Bekanntmachung,
e er der Preſſe Veröffentlichung übergeben hat, erneut aufeſtellt und r dieichoe tig den Einwohnern die nötigen Rat-

läge. Jn allen Fällen, wo es ſich um entſtandene Brände han-
delt, die nicht ſchon im Keime erſtickt werden können, muß ſo
fort die Feuerwehr r werden. Die Hilfeins der Feuerwehr 83 Brand und Unglücksfäller ſowie zur
Be atigejct von Verkehrshinderniſſen oder Abwehr einer öffent
re efahr erfolgt innerhalb des Stadtgebietes Halle unent-
geltlichFür das e e bei Brandfällen gilt Nachſtehen-
des 1. Bei ehe Feuerwehr rufen, nichterſt, wenn Feuer gefahrdrohend iſt dur Feuer
melder oder Fernſprechanſchluß durch die nächſte Po
lizeiwache. Jedermann muß den Feuermelderennen, Hausperſonal und Kinder belehren! Fernſprechmeldung
langſam und deutlich. Ort des Brandes nicht vergeſſen. Unfälle,
Schornſtein- oder Aſchen i nur durch Fernſpruch mel-
den, alles übrige durch Feuermelder oder Fernſpruch. 8. Miß-
bräuchliche Benutzung der Feuermelder ſchädigt Sicherheit der
Bürgerſchaft. Ermittelung von Tätern iſt organiſiert; ſchwere
Strafe.

Vom Feuer Bedrohte beachten Nachſtehendes:
Ruhe bewahren; ging Aen ElWrie

mieren. Brennende Räum abſchli

und wenn ein ſolches
nicht bekannt iſt,

am

eßen. Bringe zwiſchen

dich und Brandherd möglichſt viele ten (ſeh wig Türen.
Tür 772 Treppe ſtets geſchloſſen halten (ſehr wichtig) Jſt
Weg über Treppe unbenutzbar, zurückbleiben. Gefährdete Per
ren zeigen ſich der Feuerwehr am Fenſter. Niemals auf Zurufes Publi m herabſpringen; nur Anordnungen der Feuerwehr
befolgen. Jn verqualmten äumen auf Fußboden kriechen, naſſes
Tuch vor Mund und Naſe. Brennende Perſonen am Fortlaufen
hindern, zu Boden werfen und wälgen; deren Kleider nicht abreißen, ſondern mit fremden Kleidern oder Decken feſt umhüllen,
dann erſt begießen. Umgehend Arzt rufen.

Sonſtiges Jm Jntereſſe der Allgemeinheit iſt bei der
Branddirektion eine „Abteilung Feuerſchutz“ r welche

gen geringe Gebühr auf Wunſch Jntereſſenten in allen Feuer
chutzfragen (Gutachten, Nachprüfungen uſw.) behilflich iſt.

Ein internationaler Mieterfongreß.
h r der u internationale Mieterkon
Schwedens, ger
niens, goſlawiens terreichs und Dangigs. Außer anc iſt eine Einladung an den en
Getverkſt sbund und an das Jnternationale Arbeitsamt er
gangen.

Ein internationaler Mieterkongreß? Manchem mag im erſtenAugenblick der Verſuch einer internationalen Keglnen der Woh

nungsfrage etwas merkwürdig vorkommen. Bisher gingen die
Mieter jedes Landes ihre eigenen Wege. Das iſt bis zu einem
ewiſſen Grad ſelbſtverſtändlich denn jedes Land hat ſeine ſ

chen Miet und Wohnverhältniſſe. Trotzdem zeigen ſich
Förderung eines der wichtigſten

und das iſt die
Notwendigkeit. Der eg

ame Linien. Ein zureilprobleme der ſozialen

erufenen entſtanden a demeuerwehr ſofort alar i
Norwegen, in Polen, in Serbien, inausgehen, das „Kaſſenzeichen“,

pfingsten
steht vor der Tür.

Besuchen Sie uns rechtzeitig

Wir pieten etwas
ganz Besondoeres.

z S

WEMF X
Halle a. S.

Gr. Ulricstroße 22-24

Donnerstag Freitag Sonnabend

Strumpf- Ta
Damen- Strümpfe 9.18

e VBaumwolle, schwarz

Damen- Strümpfe
Baumwolle, Macco u. Seigenflor, Doppelsonle, Hoch- 0,88
ferse, in verschiedenen Farben

Frauen-Strümpfe
1/1 gestrickt, kräftige Qualität e 292

o 125
Damen-Strümpfe
pa Seidentflor, Ersatz für Seide, Doppelsohle, Hoch- 1.65

ferse, in verschiedenen Farben 7
Damen-Strümpfe 1,65Kunsts., Florsohle, Florrand m. Naht, in versch. Farb

Damen- Strümpfe 2 75Waschseide, schön. klar. Gewede in viel. Farben 3,50 V

Herren-Socken 9 33Baumwolle, schwarz, kräftige Qualität e U

Herren-Socken 0 5Baumwolle, verstärkte Ferne und Spitze, buntfardig V

Herren-Schweiß-Socken 0 78
25 Wolle, in grau und beige F

Herren-Socken 45prima Seidenflor, in vielen Farben

Herren Artikel
re

Farbige Oberhemden aus gutem Perxai, mit 495
Faitenbrust, einem weichen und steifen Kragen
Weiße Oberhemden aus kräftigem Oretonne 3,95
mit Ripsfaltenbrust und fester Manschette

Selbstbinder 9 55in modernen Mustern 2 e 005 0,75 V
Herren-Sporthemden aus prima Finen, in 5 95
modernen Streiten, mit 2 Kragen

Damen-Wäscne
Damen-Hemd
Tragerform, guter Stoff, m. Hohlsaumgam.

0,78

Damen-Hemdhose mod. Windeiform, aus gut. 2 25
Stoff, mit reicher Stickerei od. Klöppelgarn 425 3,95 M
Damen-Prinzeßrock Tragertorm, aus la Stott, 2 45

mit ſchöner Stickereigarnitur 35 3,50 F
Damen-Nachthemd modeme Form, aus gutem 2 75
Wuschestoff, mit schöner Stickerei oder Einsatz 2,95 S

Damen-Schlupfhosein schönen Vor Farben 125 10 0,78

1,96 1,48

der Tſch J ſlowatei

Wien e

z



müſſen. De iſt r Wort piel. Sandersdorf.hei es zwi tionen der v m e k u Seuropäiſchen Länder, ſich zur und zum Austauſch der der A. r guten W. i u u TDie Bezirksleitu Handballer des 6. Bezirks ſowie erf 7ſſe international z zutun, e g. er erzu erſtma ne ung t de e ch oe er Be G ehe e n e e. i e e t nS r n Den F an e et dVerlängerte Gültigkeitsdauer der Sonntagskarten zu Pfingſten. e Grete r ma g ca x nZu Pfingſten gelten die Sonntagskarten der Reichsbahn bereits hlutz der Kreistertreterkonferenz des ATSV. der die n n g da drei i e en ne v u ie in

don Freitag vor Pfingſten mittags 12 Uhr und vis einſchließlich arbeit mit der JAH. verbietet, und andererſeits, weil wir als nd d einwandtfreien Sri leitenPfingſtmontag (2. Feiertag). Außerd t noch di ſogialdemokratiſche Arbeiterzeitung keine Veranlaſſung haben, für älter a a Sdorfs dige ergeb her di if, durch e
ngf ertag ußerdem beſteh e neuere eine kommuniſtiſche Organiſation Reklame zu machen. Wenn die defuch ſie ge edfte thelterſoortbewe u beweineenttſtiſche Org z ShoriytasVergünſtigung, die Rückfahrt am erſten Werktag nach dem Feſte, z Sei nden wie fo t auf dem neuen dgnmalſo am Pfingſtdienstag, mit einem Zuge e zufübrew. r tie re eſſen ne 1 la h n r an o übr: e e n e ren I S.

ersdo StZielftation der Karte ſpäteſtens vormittags 9 Uhr ver des Arbeiterſportkartells Halle eine wirklich unparteiiſche dorf efeld gen Jot
po piſt zu r W daß r r dieſer verlängerten ten Politik, wie er ſie in ſeinen verſchiedenen Programme-klärungen a e et n gtpelpieke: Eben eDe See 2 Der v e m in den Hartellſitzungen wiederholt angekündigt hat, treiben wollte, e Connewi d See (Alte a 10.50 ühri

am dritten Feiertag vormittags iſt dann wäre es angängig geweſen, die Spiele nicht für die Jg. L.-Connew b Sandersd r 1 Ubr; L.-Connewitz (1. J rſelbſtverſtändlich nur noch die Rückfahrt zuläſſig. ſondern für den Jnternationalen Gewerkſchaftsbund, der Sandersdo W t ora andaſpiele Ta-Klaſſe-
L.-Schönefeld I gideredorf S el owakei v aDie Werkſtätten der halliſchen m haben ihre d je zu derartigen Sammlungen befugte Stelle iſt es HRabere durg. S Am Sonnabend ben r ſindet auf

Ausſtellungs und Verkaufsräume im en Turm um zwei dur den. Das wäre eine ehrliche und unparteiiſche Haltung r be n r t W u d h bin iſchez Se eng Se Sie y können, e ge wi- gs V iriee Be Wie ſche ne Geſangvereine Sandersdorf und Vktterſeld ſtatt
S in der Hauptſache Werke und Entwürfe von Profeſſor ſolche Aktionen einzuſetzen.Gerhard Marks zeigt, bringt die in dem kleineren Wuth 16. Kreis (ATSB.), märias e Splelver r

Textilwaren, u. a. wertvolle Smhrnateppiche. Beſondere Auf Berichterstatter- Zentrale Gruppe Bock Die Freie und e e Beit verdienen Schmuck- Handarbeiten von dem Maler d am I. a z ihr n ehe S eſt mCarl SchmidtRotluff, mit den einfachſten Werkzeugen her Nalte l en Eoſtebrau und wortet x Alte 1:0 e dgeſtellt ſind und eben S ihre Einfachheit einen eigenen Reiz 5 ge r de der e an ad den i *üngtag zaep. t S brau. Den keicbiathletiſwen t amvfgn am 3 u

e e eleg.Weimarer Lehrkräfte (Frl. Otto und Frl. Friedländer) eine künſt- i erſtattern demgemäße Anwe ſagt S und auf s 104. re er (Lautawerk) lang

ehe e e n eA.: F. mußte aT. r r e hImmer wieder müſſen die Auswandererberatungsſtellen die Er lereſſäante S el fur ſich vu u Im naächſtfolgenden Spiel Zſchorneen ne gerat il ſie es ver 2. Kreis (ATSB.), 6. Be a R cher richten an t erttezreinieuns (Naun
uſäumt haben, vorher eine ſchriftliche Mebkn des Arbeits rußball Ceſenſchaſipſyiele am 21. Mal. dorf) Coſtebrau endete mit einem Unentſchieden 4

vertrages zu betätigen und über alle nötigen Einzelheiten des Ver haft
387 Uhr Giebichenſtein I Minerva I (Hunold-Cröllwitz)J Abredem zu treffen. Niemand. der eine Stellung Kichige I Minerva II (Sportluſt) -5her e n der amtlich r emberer- Am 22. Mai (Pfingſtheiligabend): Bereinsmittet lungen

beratungsſtelle des Jnſtituts für Auslandskunde. Grenz- nd Aus 6 Dölau I Erfurter Sportverein I (SchrödterTrotha) Die Anwab ne dieſe Rudrtt zu den r den Ardeiter
banddeutſchtum in Leipgzig-Gohlis, Friedrich -Karl-Straße 22, in Am 1. Feiertag: eVerbindung zu ſetzen. die über alle einſchlägigen Fragen insbeſon 1 Zhlan III fzyits a L Tiemis) v Hgfle. ad zeitga d Zlin2 Strse en de ſtredefdere auch über die Gehaltsverhältniſſe und die Koſten der Lebens s 7 Dölau T Ro e m die 7 W einerrya o ietn Ringe a re zratthaktung im Auslande, genau unterrichtet iſt. Die Beratungsſtelle Frachſtedt. I AST. I e wi t Dthellopiatz (T 3 blieb. eshat ein Merkblatt für Arbeitsverträge nach dem Auslande“ wie Femein a rödterTro a en e e e u a n t elt

das jedem Auswanderungsluſtigen ſehr von Nutzen 1 Diem Ammendorf Jad. (Giebſchenſtein) end gegen Britannia Cigeretgken tſein kann. 10 Trothe 1. Vier Fichte 1. Jad. in Trot ſi g. reffpunkt 2 Ubr Barack n t4 Diemitz I ASC. komvbiniet (Damm-Dölau) g e n 1 Seite r m See a ren ger s e
mr S i r e Thee Werhirdeng mer Am 2. Feiertag: rn ger Veanſchaften 2 Sinlken vorgr- viel n der kniet
Univerſttit Münſter ſtehen und der Ausbildung von Redakteuren h San r r ſpielk lung ichen et grlingFichte)

r c D. un e ee e e ehe ln et See e e e e eben Auf Teilzahlungklkeſungen über das Zeitungsweſen aufgenommen werden. Auch in 5 7 Fiebichenſtein T geis J (Krüger-Teutonia)Halle wird e Tiengengeg eine akademiſche Lehr 1 a e un n z hi ſFfatte oder Fortbildungemöglichkeit zu eröffnen. Bei dem Mangel g. Figtbaa r: Se e rein) e cheran ren h Kräften iſt eine derartige Ein 7 Wiinerva Diem Kleine Anzahlung Kleine Ratenzahlung.
l e em 2
h Das en der Unehelichen. Auf einer vom Archiv Deutſcher 10 Viktotia 2. Jgd. ihte 2 Jgd. Shndanger). Leipziger Feraguo 14, I und II

GBHSBerufsvormünder tändigen-i konferenz wurde ves unheltchentigt der Werſchikenet ber Am ging Wer u de im „Volkspark“
einer eingehenden Betrachtung unterzogen, um in bezug auf eine Fußbalborſe ſtatt. e Spielan und abſagen haben nur durch Aus ber Geſchäftsleben.ben neuen deutſchen Geſetzentwurf zur Neuregelung des Unehe- die Börſenleitung zu erfolgen. Wenn Frauen ſcreſden, namentlich wenn es ſich dabet um eine An

u einer einheitlichen Stellungnahme v gelangen. Am Dienstag, dem 25., Mai, 33 Ubr ber findet im „VBolksvark erkennung handelt, ſo a öge w. Beſonderes, denn nur das wirklich3 von Stadtoberamtmann Erich Müller in der die Kroteſtverbandlang, Sörbig portbrüder J ſtatt. Dazu Hnte verträgt Vo ntdnſigemus ber vorher ſicht Sen haben zu erſcheinen: Der Schjiedsri Kichtet (Fortuna), e LinienS e e e e en ſt e e n ne e net et4 ſſerung des Entwurfs in verſchiedenen Punkten feſtgeſtellt. Am Freitgg, dem N. Rat en s Ubhr, findet im „Jgadſchloß“ rungen g. en Aer tiſten Sagen er iſt vo hornberein J D
N Es wurde aber anerkannt, daß auch ohne dieſe Verbeſſerungen die fällige Schiedsrichter- Verſammlung ſtatt. Dazu hat die Feder ans der Hand genommen, weil igre ten Erfahrungender Regierungsentwurf geeignet ſei, die rechtliche und geſellſchaft- alles zu erſcheinen. von jeher und immer wieder in ihren ei en reiſe m eeige inden
l De Stellung der unehelichen Kinder zu heben. Vom Standpunkt ſted St d k Bee i tantregeng zum Spiel B. Vet Z. W v re Deren reren e r d. 33 z S
der Jugendpflege aus wurde daher der Entwurf als eine brauch- a mit 1 t u Spiel Leiche II Fortuna II der kekannten Firma Dr. A. Oetker, Bielefeld, für jede Haus
h bare Löfung der Frage der Unehelichenfürſorge anerkannt. Das. Vereins und Umkleidelokal vom Turn und Fozrtherein frau von Intereſſe ſein.

n Diemitz iſt jetzt im Reſtaurant „Schloß Freiimfelde“. A. Pabſt. van Rarran pffferg Kaffee fanndatmedungenn Fülm und Kleinkunſtbühne. rurnen e ers Kaffee-Haushaltunis lter
l und n u 1 r c r n hast Es werden dierdurg t r erſucht, mir bis zum e e it empfehlen, rechtzeitig die Eintrittskarten an von Juni Zu melden, wieviel Quartiere zu em am 1[2. und 13. Juni i. mit 20 Mot. Bodnenkaffee 90 Pf. wit 40 Proz. Bohnenkaffee 130

Lunte UÜbr an ununterbrochen geöffneten Tageskaſſe zu entnehmen. Zur in eideb urg ſatttin enden u benötigt weiten Es haben
ufführung grimt auch an den Pfingſtfeiertagen die Operette Das ſich möslia i f3 Cliehteeer erre daran en Leſftligenitelhof 4. Otto NMoak, Inh.: Geor9 Rifter. Er. Steinstr 76.

Nadfaſirer! Bereifungen Ersatfateiſe Biſſiger 9u mm Bieder, Acuſſe a. S

Verlorene Seelen.
Kriminakroman von Hans Hyan.

Nachdruck verboten.

Endlich ſtand er neben dem Kopfkiſſen der ſchweratmenden
Frau.

Gleich einem zitternden Silberſtift tapfte der Strehl der Blend
laterne die Platte des Nachttiſches.

Aber das e Schlüſſelbund lag dort nicht.
Wie ein los Stück Finſternis glitt er in dem ſchlafenden Raum hin und er Vom Nachttiſch Spiegeltoilette und

von dort r r Stiefel ſchränkchen und wieder an das breite
zurü

Alſo unter dem Kopftiſſen!
Das war zweifellos das ſchwierigſte.
Der Dunkle hob vorſichtig ſeinen Arm und ſuggerierte der tief

Schlafenden durch einen ganz ſanften Druck gegen das en,
daß ſie ſich drehen ſollte.

Es dauerte Minuten, bis ſie dieſer gewaltigen, durch die
Willensausſtrahlunger iben geleiteten und verſtärkten

gehorchte
Die Schlafende hörte zu ſchnarchen auf und hob mit einem

widerwilligen Seufger die Fleiſchmaſſe ihres Oberkörpers nach
rechts hinüber.

„Biſt du's? Xaver, biſt du's?“ flüſterte ſie im Traum.
„Aha“, lächelte der Dunkle, „daher auch die offene Tür!“
Er hatte die Schlüſſel.
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Und das ſchwere Fleiſch fank mit einem beruhigten Atemzug Poſtquittung
wieder ins Kiſſen.

Se er e Vor noch der Blendlaterne zu bedi harſchte

und o zu enen,der Mann in zurück, darrch den Speiſeſaal.
Raſch fand er das Arbeitskabinett der Frau, das links lag,

während rechts ſich wohl die Geſellſchaftsräume en.

igeBeim h undzum erſten Male erſchrocken, der
Eine kleine Uhr auf dem Kaminſims, die ein Spielwerk barg,hatte plötzlich das Lied „Ueb immer Lrer und Redlichkeit zu

ſpielen angefangen„Soll wohl 'n Witz ſein,“ murrte der Mann, das paßt gerade
zu der alten Trinel“

Endlich dal Er hatte, was er ſacchte.Sch der n wenig mehr Hebffneten Baterne I08 er.
Ahl das war mehr, als er brauchtel

Ein Teil von dieſen Korreſpondensen genügte ſchon, die Alte
auf Jahre hinaus ins Zuchthaus zu bringen.

Was waxyn ſeine eigenen kleinen Scherze gegen dieſen Abgrund
von Gemeinheit, mit der hier ein Weib die anderen der Schande
auslieferte!

Er nahm die Briefſchaften und ſteckte ſie in die rote Taſche.
Dann ließ er ſich in den bequemen Armſtuhl fallen und

dachte nach.
Ja, ſo wird's gehen!

der ergriff eine Feder und ſchrieb auf einen mit der Krone und
m Jnitial der Frau von Demuthdew Sie die Briefe, die der Unterzeichnete aus Jhrem

Sekretär genommen hat, zurück haben wollen, ſo ſenden Sie
morgen ſofort an die Armenkaſſe 10000 Mark ab. Die Poſt
n ſchicken Sie unter poſtlagernd 10 000 nach dem Haupt-
poſtamt

Jeder Verſuch, e über den Schreiber Zeilen zu erfahren, überliefert Sie dem Zuchthauſe, das Sie 4 ver
die hat der Unſichtbar

t nſi en.“J nprten ſpäter befand v der Mann in der Poſt
uniform an der Haustür, die er nach einigem Probierenmit einem r aufſchloß.

ig heraustretend ſah er ſich nach dem Nachtwächter m.

e Seſſcht

n, und nach Norden wo die Ebene freilag, ſah man
ergeſpanne, vom lichten Himmel ſcharf ſilhouettiert, langſamdahinziehen.

Der Mann und das junge Mädchen, die auf dem Feldweg
zwiſchen der grünen Saat dahinſchritten, blieben bei den ſanften

dieſes feierlichen Bildes entzückt ſtehen, ohne zu
prechen

Se g. Wandory war t. ſeiner Honunrengzg r
zu

„Sagen Sie, liebſte Hella, was zieht Sie eigentlich in diefeweltverlorene Gegend? Finden Sie die ſ Villen da
drüben etwa ſchön? Mir kommt die ganze eſchichte hier furcht
bar öde vorl Wie man ſich dafür begeiſtern kann?“

„Sie haben wahrſcheinlich ſchon ſehr viel anderes geſehen
Herr Wandow, für mich gibt's gar nichts Schöneres; wenn
ich ſo zwiſchen dem jungen Korn hindurchgehe, dann denke ich,
ich bin in meiner Heimat.“

Sie richtete ihre ſchönen ernſten Augen über das Land hin
auf den Horizont, an deſſen klarer Höhe drei Windmühlen thre
Flügel drehten.

„So gehen die Mühlen daheim acch,“ e ſie lächelnd, „und
ſo, horchen Sie doch! gerade ſo läuten Glocken, wenn es
Feierabend iſt.“

„Aber dieſe troſtloſe Ebene!“orſichti
Da aber die dunkle Straße weit hinaus verödet lag, ging er Troſtlos?! Das iſt doch gerade ſo wundervoll, ſo erquickend,
ſchnellen Schrittes in der Richtung der Leipziger on. wenn das Korn meilenweit blüht und ſpäter, wenn es reif

eereeee e e e ei irrtt Gr d e e nur mme e go aPhilipp n ſeinem r ein in n el n Augenblick andere phantaſtiſche Geſtalten e Da jetzt

n e auſ en r i i e n ſchwimmen. uniert, t Jnſeln vo ge, die auf blauem Meeredie Berliner Armenkaſſe adreſſiert, enthalten war r n e Sön ſein l
X. Philipp Wandows Blick folgte verträumt ihrem zarten Finger,

Ein Rende aber gl riß er ſich wieder los und kehrte zu dem heißbegehrtenDie Sonne war im Untergehen ſchönen chöpf an ſeiner Seite zurück.
Ueber die Erde, aus der das junge Korn er dann Der Aprilwind hatte von ihrem aus mehr dunklen als heller

n nen die Aber- an den Schläfen feine flockige Streifen losgerin Tönen gemiſchten Blondhaar, das ſie ſchlicht e

n en Abendhimmel ihr ſüßeswirt die Luft, während der
mit dem Abglanz ſeiner Roſenfarbe übergoß.

Der junge Mann ſah, an des Mädchens Seite dieedlen Linien ihres Profils, das die kräftige, fein chwungene
Naſe zu faſt antiker Bedertung erhob.

Das r von einem leiſen Blutton dte Fleiſch
tees l nen nie geſtillten Liebeshunger, und ine G des mit Grübchen geſ rilckten Kinns

zweifellos ndgdbenbe Energie, als

(Fortſehung folgt.
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Volkstümlichewineevra- Meinen Pfinegt- Anzug Nettner
edermann vonledermann von Vortell! I Warum? Mettner hat billigo Preise. Mettner wen Riesenauswanl. 9
lLederstiefel un Z.Z5 Mettner verkauft auf Tel zeigt bei Kleinster Anzahlung zu R

18 bei niedri 9Lackbesgtestefel n rn denkbar günstigsten Zahlungsbedingungen.16/20 4 45 Nach goeleisteter Anzahlung bekommen Sie die Ware gleich ausgehändigt. 9

et u Gier Henen sechsmmomeatiken Kredit. 4nür-, Oltter- 4 dspange, Schiebeschn. 6.95 ü n F *WERBE anwen 7 95 Da I. r m
a e e e e e hDieser Sohein hat Gültigkeit bis zum 22 Mai 1926, 6,46 Uhr abends

7

Blond und grau, r Hierdurch haben Sie legenheit, sich unter denkbar

Ihren J v oder Paletot zu e en
Damen Spange von

BedinLack un d Fan tasie 1 0 9 5 C be Telie lung wonten n. 7 z re billigen Preisen mourfetstroße 6

C Schuhe FRANZ METTMER G. M. B. H.Herr. braun tialbsch 9 8 Neumarictstrae 6 er Wein Strßä75 Hanutakturwaren Modernes Sperialgesehäft für Herren- und Jünglings- Kleidung Ausweis mitbringen! J

Herren-Stiefel 8.95 Kleiderztoff, lein h u u 414,50 12.50 u. Baumwollwaren h 4leita betwwärche 3 Pfi gſtfeſt 1Schuhbaug Rad I Zum PfinSteinweg 19 er. Schuhwaren 10 Prozent Rabatt 4fertige federhetten gegen Vorlegung dieſes Jnſerates! 1S ForrudAporte 4ſſ Bitterfeld Walter-Rathenau- Str. 50n mat Modendie allerfeinste Tatelbutter IDavemann Pund- Studie 1.05 P. naben
Ate Promenade 251 taets ehe end u olkerei- Butter alam ander Schuhverenhes-

-Dfund- Stück 0.92 MK. Auqust Henze Schuhmachermeister S

pa. Schweizerkäse venenear. e Bitterfeld en
sattig und nußsüß

Pfund 0.45 PIK. AGroßes bager modemer und solider erster Fobribete. 9i an Butterhangiung Snide Reremtams ſahgern i

I I in eigener Werksfaft. s209 Sin van IIIIIFIIFIIFIIFIFIIFIFIMFFEFEFFFFIugo h man bei I ch C 0 cnparferstoc e Hugo h bis 3229
z

den n Vergessen Sie miten ins Wer Drugfarbeiten jeder Art u
Jnh.: Albert Wande n v erbeiterin ſucht wie Einladungskartien Plakate Formulare I 7 ßG Steinst wer Stellung ſuchtEchte Reundäuſer zurr wer eine Wohnung Zeitſchriften Broſchären Seitungs Beilagen L G R

zu vermieten hat
wer ein Zimmer
ſucht wer Koſt
gänger oder Logis
herrn annimmt

Kataloge Preisliſten Rechnungen Pro-
gramme Mitgliedsbücher Mitgliedskarten
Briefbogen Kuverts Statuten Quittungen

wer etwas verkaufen

Jahresberichte fertigt ſchnen gut und billig Fritz Freitag
oder kaufen will2 4 r77 F.öſgen vb e endiehen Halleſche Senoſſenſchotts Duchdrugerei Das pezialgesch rn am Fatue l

will kurz, wer Harz 42/44 Telephon 6605irgend etwas zu
publizieren hat, der

2 Waggon (18490 Kilo) eingetroffen

inſeriere

Bringe billigst zum Verkauf!

Auf Kredit
Moderne

Herren und Knaben -Amüge
Regenmäntel, Ueberzieher
Gardinen, Teppiche, Divan-
cecken, Steppdecken, Feder-

hetten, Reform-Unterbetten

Kinderwagen, Korbmöbel

Kleine Teilzahlungen
Kredit auch nach auswärts

A. Funcins
Halle a. S, Gr. Ulrichstrabe 58,

I. 41. III Ptage 2059
im

Volksblatt
bringt

Ungere leser e rer r Suate
Käuten u. beim Besuehe v. Veranstaltungen

wer etwas verloren
oder gefunden hat

im Volksblatt' erwird

nur die Inserentenbare Zetare e berückschtigen Se Weißes Porzellan Für Gastwirte Welses Porzellan
Tasse mit Untertasse u. Kl. Fehlern 10 Milchgießer, massiv. 8 Spelseteller, Zaekeara a 28Abendhbrotteller, groß 153 Kaffeekanne, massiv. 459 Teekanne, extra gros c9 pfl t! Speisetelier, giati 185 aAbenäbroiteiter. waseir 255 Kaffee anne. pat.racn en r i nes es Butterdose mit Stulpdeckel 404 Bratenplatte, grob. wassivw 40 Menage, 4tei kg.

z 3alatschüssel, rund 28 Zuckerschalen, massiv. 839 Salatschüssel, eokig, extra gros 65-Nur Nonbesten, Poaonaers bis Milchgieber, groß 45 ßuttersaucieren 25 ZFuckerdee n c195 1.45 95 Suppenterrine, grob 1.95 Salatschüssel, eckig, maseiw 589 Sahnengieöer-Servics1.75 1,50 95 Gratenplatte, groß. 350 Tasse. Schalenform, massiv 25 Kompottsedüssal, rn rSohleifen 100 070 50 8 Kuchenteller mit Griff. 354 Spelseteller, massiv. 40 üntertasse. weitCinsatzhemden Buntes Porzellan orien T c Porzellan mit T
modernato Vormes Schalentasse. vunt 154 Züe. le Speiseteller, et a a JDauerwäsche billigsate Preise Kinderservice, g. 1.75 Geoldranätasse mit Untsrtasss

Marke Wasohbär 3225 o a. 37so 886 1Celstatr. T ist uloht mehr uns Vorkaufsstello r evelerväcche Vermed, Kleiner Berlin 2

Ringang Aernatrasse, Rino Treoppe-

guttergieeke mit Sebritt

Sobel MAusterKeinweg 495 6r. idee. 9
Kaffeeserviee 9 teilig. buntbdemant 3,50



m

zu billigen

Herren-Ambge

Mk 80, 65, 0,

Herren-Amüge 105
viel Must. M. 1 er

W

Berren-Sportamüge 3 J
in violen Austern, mar
haltbere Stoffe

Wocohenrate Mk.

Cutaways-Anzüge, Breeches

Mabßersatz, mod. Stoffe,
gute Pabform

Anzahlung V. MK. 12, bis 30,
Woehenrate M.

Mabersatz Robha ar-
erarb., in Gabard.

Amahl V. MK. a bie 30,
M.

M. 65, 46 S
Anzablung V. X. 10, bis B,

Herren
Gummlmäntel

36, 28,Cehodo Covereä

Windjacken in großer Aus-
wahl zu dilligen Preisen

u
kolossal bung

in der

Gr. Olrichstr. 58
2765, 4966.Fernspr. 1274, 1278,

ohne Kopf 25,
Schellifiseh ohne Kopf G 325
Karbonaden braffertig 409

Für den
S

Oelsardinen
in bekannt. Güte in allen Dosep großen

Hering in Gelee
Sardinen
Bismarekheringe
Rollimöpse
Bratheringe

2-Pfund-Doseo

Reiche Auswahl in Feinmarinaden
zu billigsten Preis en.

nur Pfg.

Proachtvolle, reinsohmeckende

Rdklüuncher- Acule
im allen Größen.

in Stücken und Seoheiben.
Die ersten nennen

PIanßesherüin bester Qualität Stück 12 20 305
r zarte, Konser vierte

mereek 15 25 409
Aene saure Gurtera.

Für Organisationen!
Den Ortsvereinen der Verbände
und Gewerkschaften, sowie alen
Vereinen und Genossenschaften
bringen wir uns zur Anfertigung
aller benötigten Druckarbeiten wie

Plakate
Handeſtel
Einladungen und

Karten sowie Programme
Aufnahmescheine

nungen

àisten
usw. in emplehlende Erinnerung.
n päunkſſiche Cieferung, zaubere
Herstellung wird bestens gesorgt.

hallesche Genossenschafts
Buchdruckere

Harz 42/44 Fernsprecher 6605

Auf M
Damen Kleider

MK. b 18,

Kleine Anzuhlung! Bequeme Wochen- oder Honatsrauten!

Paul Sommer
Straße 14

befinden.

r 33 T 4 T3 r W 9 r

Preisen

in Musseline, Seide usw.

Anzahlung V. M. 18, bis 12,

Damen Kos tüme
in blau u. fardig, mod
korm iss, m S

Anzahlung V. r e 80,

Damen-Häntel
Ripe, in vielen mod.

b cm
äummimäntel

M. 4b, 36,
Breeches, Radfahrröcke für
Damen in großer Auswahl

Wochenrate R. 2,

Stoffe, vorzügl. Pass-

Woodenrato K.

arben W 216

Damen-Windjacken, Damen-

zu billigen Preisen

I. u. II.
Etage 8200

Deine Gesundheht über alles
Jeder sein elgener Arzt!

Selbſtbehandlung durch Hausmittel,
Biochemie, Homöovathie

Von Dr. Ludwig Sternheim
Arzt in Hannover.

Preis Mk. 4, in Halbleinen gebunden
Dieſes wertvolle Hausbuch enthält die
genaue Beſchreibung der einzelnen Krank-
heiten und die zur Heilung notwendigen
iftfreien Heilmittel mit ausführlicherKuwendunghweſe, die ohne ärztliches

Rezept gegen geringes Entgelt in den
Apotheken oder Drogerien erhältlich ſind.

Schon bei der erſten r iſt der
geringe Preis des Buches erſpart.

Vorrätig in der
Volksblati- Buchhandlung

Halle a. Gr. Ulrichſtraße 27
volksbumnangiung Ditterteid

im
C Kreis Taertere
Neuwahl der Beiſitzer des Verwaltungs
ausſchuſſes des Kreisarbeitsnachweiſes

in Querfurt
Nach dem Geſetz vom 6. April 1926

über die Amtsdauer der Beiſitzer der
Verwaltungsausſchüſſe der Arbeitsnach-

1. Oktober 1925 beſtellten Beiſitzer am
30. Junt 1926 beendet. Die Neuwahlwird hierdurch ausgeſchrieben. Der Be-
zirk des Arbeitsnachweiſes umfaßt den
Kreis Querfurt ohne die Ortſchaften Roß
bach, Lunſtädt und Nahlendorf und die
aus dem Kreiſe Eckartsberga angeſchloſſenen
Ortſchaten.
Bezirk zu bildende Verwaltungsausſchuß
muß je vier Vertreter der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer als Beiſitzer umfſaſſen.
Unter den Beiſitzern ſollen ſich Frauen

Die wirtſchaftlichen Vereini-
gungen der Trrugſgrappen dieſes Bezirks
werden erſucht, bis zum 5. Juni ds. Js.
Beiſitzer bzw. Stellvertreter bei dem
Kreisausſchuß Querfurt in Vorſchlag zu
bringen. Jede Vorſchlagsliſte ſoll wenig
ſtens doppelt ſoviel beſſellbare llver
treter nennen, wie auf die in Betracht
kommende wirtſchaftliche Vereinigung ent
fallen werden. Die Vorgeſchlagenen müſſen
Reichsangehörige, mindeſtens 24 Jahre alt
und im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte
ſein. Außerdem müſſen ſie ſeit mindeſtens
ſechs Monaten im Bezirk des Kreisarbeits-
nachweiſes wohnhaft oder beſchäftigt ſein.
Die Verteilung der Ausſchußmitglieder
auf die eingereichten a geſchieht nach 8 9 Abſ. 2 des Arbeitsnach

des Schutzes der Minderheiten. Bei Ein
reichung der Vorſchlagsliſten iſt die Zobi

Mitglieder uſw. anWerden keine Vorſchlagsliſten e n-e oder ſind keine wirtſchaftlichen
ereinigungen im Kreiſe vorhanden, ſo

e die Beiſitzer vom Kreisausſchuß
ernannt werden. Gegen dieNichtzrlnſſung einer Vorſchlagsliſte oder

gegen die Verteilung der Beiſitzer auf die
Vorſchlagsliſten kann jede vorſchlagende
Bereinigung Beſchwerde beim
C ngepräfidenten in Merſeburg T

Ouerfurt, den 18. Mai 1926

weiſe iſt die Amtsdauer der vor dem P

Der für den vorgenannten

e unter billiger Berückſichtigung

Der Vorſitzense des Kreisausſchuſſes.

888, 686, 750 oder
o900 gestempelt

das Stoxk. 4-6b0 M

Uuweller

Iittel
Trauringeceke
Schmeerstr. 12.

Geſ- I geſch.

die Garantiemarke in
Fußbodenlackfarben-

Allein gerßauf für
alleEinhorn-Drogerie

Schmeerſtr. 13
Königs Drogerie.

Lindenſtr. 55
Bismarck-Drogerie.Kwgnprivgenſte 19

B. Pretzſch. Drog-Alorigewinther

Nord-Drooerie.
H. Scha ar raße 5

er, Drog-,Liebenauerſtr. 18
Central-Drooerte,Diemitz
E. Meyer. Drog-
3112 Ammendorf.

Cleine
Anrelgen

Wie
KAutfe

Verkäufe
Stellengesuehe

h h

e Gehadt Kreiſen

h S mee

Die Beteiligung an unſerem Preisausſchreiben für die
Neubenennung des ehemaligen Weißbierſalons war uner-
wartet groß. Nach Sichtung des durchweg intereſſanten
Materials hat das Preisrichter Kollegium heute durch Aus
loſung folgende Einſendungen mit den 3 ausgeworfenen Geld
preiſen bedacht

1. Preis: „Bierhaus Engelhardt“
Gewinner: Herr Poſtrat Albert Strecker, Halle a. S.,

Beeſener Straße Nr. 1

2. Preis: „Engelhardt- Bierſtuben“
Gewinner: Herr Kaufmann E. v. Goldammer, Halle a. S.,

Cecilienſtraße Nr. 98.

3. Preis: „Engelhardt Halloren Eck“
Gewinner: Fräulein Charlotte Herold, Halle a. S.,

Händelſtraße Nr. 27.

Die ferner ausgeworfenen 25 Troſtpreiſe haben wir be
trächtlich erhöht, um wertvolle Einſendungen nicht unberück-
ſichtigt zu laſſen. Die Gewinner erhalten direkte Nachricht.

Wir freuen uns, in der neuen Gaſtſtätte dem halleſchen
Publikum etwas echt Halleſches bieten zu dürfen. Von
halleſchen Männern erbaut, von halleſchen Firmen ausge
führt, der Name von Hallenſern gegeben, wird das bevor-
zugte halleſche „Engelhardt Halloren Bräu“ den durſtigen
Hallenſern an dieſer Stätte beſonders munden.

Wir danken allen Einſendern für das gezeigte Jntereſſe.

Engelhardt- Brauerei,

a J

z

e

Stellenangebote
Wohnungsgesuche

Heiratsgesuche
Tausohgesuehbe

Geldgeesuoheo

haben in der
Volkszeitung

großen
Erfolg

Neumann

Standard R r
„Sambuei wirkt wie

ein r n aaket Mk. 0,60, dazu eteliter eineFache Wien 000
d e a „50.

länzende An
erkennungen. Nur
echt bei: Standard

henenſtraße 69. Telephon
LVützow 5858 2960

un sehr grober Aus vahl
Küchen für M. 160, Anzahl. M. 20, WVochemrete M. J
Küchen für M. 175, Anzahl. M. 25, WVochenrete M. 3Küchen für M. 185, Anzohl. M. 30, Wochenrate M. 4
Küchen für M. 225, Anzohl. M. 40, Wochenreſe M.Küchen für M. 275, Anzahl. M. 50, Wochenrete M. 6

Sehen Sie bifte unsere Schoufenster!

kick mann Eo.
Große Ulrichsfroße 51. Eingong Schulsfroße.

Herr. Anzüge
tragbare Stoffe, gute Zu-
taten

68, 04, 45nerr. Anzüge
34

Gabardine und obere

116, 105. 682,
rein wolieneKammgarne 755

Wippkord und haltbare
erstoffe

Hoseen)
i

knaben- Anzüge

alle r9..45großer

Knab. Wasch-Anräge
Kiolor Formen u. andere
hübeche Fam.-Feeeons
373 Kadett. wets- und
untfarb. 16, 9.-

(aueh 3
66, 5 46

ünscre dinoen Pnostprcise
bieten Ihnen die Moöglichkeit, sich gut und vorteilhaft einzukleiden.

Jetst

Preise crabgesctzt

nur erstklassige Fabrikate
von 15, bis 48, Mk.

WWKkm ca em
gut tragbare, r Stoffe

von 2 bis 26,

Meolle v. r Leipziger Strasse 36

und Merseoburg, Oelgrube 1

Frühjahrs Mäntel
u. boi
Gurt ö8

Covercoat, manter

u e76, 55, 48,la Gabardine-Mantel

in rein woll. Stoffen, mitAbseite in Austühr., 8
130, 116, 98,

Loden- Mäntelimpr. w Srrien b. 24

tarb. aweireih. m.
r 72, 68, 55,

odon
CCEIIIIIIIXXEEEIIIIIIIII

Lüstor-Sacocoos,
Wascehjoppen,

Wasoh-Sportanzüge
in bekannt großer Auewah,

in marengo-, eovereoat 455

9



e e c

6617

y e g e 3t J t e e46 T

Jahrg. 1926 Nr. 115

Miniſterieller Freibrief für die
Frankenfälſcher.

gefälſchten Noten ſollten erſt i lZu Miniſter war über die e a.
et Am Mitt Budapeſt, 20. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

m Mittwochmorgen wurde Rechtsanwalt Dr. Buliſſa indem Augenblick verhaftet, als er im Flugzeug Budapeſt ranen
wollte. Buliſſa iſt Verteidiger des Profeſſors Meſſaros, der an
der Fälſchung der Tſchechen und Frankennoten beteiligt iſt. Der
Verhaftete hatte mehrere Briefe an Profeſſor Meſſaros in ſeinem
Veſitz, darunter auch einen des Prinzen Windiſchgraetz,
in denen Meſſaros aufgefordert wird, alles, was ihm über die
Frankenfälſchungen bekannt ſei, mitzuteilen. Der Franken-
älſcherprozeß ſelbſt erbrachte inſofern eine Senſation, als einer
er wichtigſten Zeugen, der Abg. Hir, im Krankenhauſe, wohin
ich der geſamte Gerichtshof begab, vernommen wurde. Er er
lärte, ſeinerzeit auf Erſuchen des Prinzen Windiſchgraetz von

dem Miniſterpräſidenten Graf Bethlen einen Freibrief für die
Frankenfälſcher verlangt zu haben. Dieſen Freibrief habe er nach
wenigen Tagen auch erhalten. Er enthielt die Ermächtigung „zur
Weiterführung der beſprochenen nationalen Sache“. Auf dieſen
Freibrief baute ſich dann das Vorgehen der Notenfälſcher auf.
Mit dieſer Ausſage iſt die Mitſchuld des Miniſterpräſidenten an
den Fälſchungen ſo klar erwieſen, daß ein Ableugnen nicht mehr
möglich iſt. Abg. Hir erzählte weiter, daß zunächſt die Abſicht
beſtanden hätte, die falſchen Frankennoten in Weſt deutſch
land in Verkehr zu bringen; die deutſche Verſtändigungspolitik
und der Abſchluß des Vertrags von Locarno habe das dann un
e gemacht. Jm weiteren Verhör wiederholt der Zeuge Hir
noch einmal, daß er dem Miniſterpräſidenten Bethlen ausdrücklich
erzählt habe, um was es ſich handle. Die Erregung des Prinzen
Windiſchgraetz ſteigerte ſich bei der Erörterung dieſer Frage ſo,
daß er plötzlich ohnmächtig zuſammenbrach.

Ende der belgiſchen Regſerungskriſe.
Brüſſel, 19. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Die Liberalen beſchloſſen nach heftigen Auseinander-
ſetzungen, in die Regierung einzutreten. Damit kann das Kabi-nett 1 par als gelten. Einſtweilen ſteht noch der
endgültige Beſchluß der Sozialiſten aus. Seine Zuſtimmung iſt
jedoch kaum zweifelhaft, obgleich eine ernſte Oppoſition gegen
einen Eintritt in die Regierung Jaſpar vorhanden iſt. Voraus-
ſetzung iſt, daß weder an dem Achtſtundentag noch an der
von der Kammer beſchloſſenen Verkürzung der Militärdienſtzeit
erüttelt und das Waſhingtoner Abkommen über den Acht-

ſtundentag ratifiziert wird.
Brüſſel, 20. Mai. (Radiomeldung.)

Der Senat nahm am z mit der großen Mehrheit
von 94 gegen 12 Stimmen den Geſetzentwurf über die zehn-monatige Dienſtzeit an. Der Finanzminiſter teilte mit, daß die

Schuld des Staates bei der Nationalbank bereits über 500 Mil-
lionen Franken betrage.

Wieder „große Offenſive“ in Marokfo.
(Eig. Drahtbericht.)Paris, 20. Mai.

Die ſeit langem angekündigte große Offenſive der Fran-
oſen und Spanier in Marokko hat in den frühen W

2 des Mitttwoch im Frontabſchnitt des Generals Marty be
gonnen. Die erſten Meldungen von der Front ſprechen von
einem erfolgreichen Vormarſch der franzöſiſchen Truppen.

Paris, 80. Mai. (Radiomeldung.)
Nach Meldungen aus Marokko ſoll es den franzöſiſchen

Truppen gelungen ſein, den öſtlichen Frontabſchnitt 12 Kilometer
weit vorzurücken. Sie ſollen dabei ihr Ziel nicht nur erreicht,
ſondern zum Teil überſchritten haben.

Fememorö aus „vaterländiſchen
Motiven“.

Jm Femeausſchuß des Reichstags erfolgte am Mittwoch die
erſte Zeugenvernehmung über den Mord an dem Münchener Stu-denten Bauer Der zum Tode verurteilte Student
Zwengauer, der Mörder Bauers, der als Zeuge vor dem Aus-
ſchuß erſcheinen ſollte, iſt laut Auskunft der Staatsanwaltſchaft
nach ſeiner Verurteilung aus dem Lazarett in Straubing ent-
wichen; ſein Aufenthalt iſt natürlich un bekannt. Der Stu-
dent Stubenrauch, der als Zeuge vom Ausſchuß vernommen
wurde, behauptete, Zwengauer habe den Bauer aus „rein vater-
ländiſchen Motiven“ umgebracht. Auf die Frage des Abg. Levi
Soz.), warum der Zeuge, damals ein 19jähriger Student, nicht

ſofort den Mord bei der Polizei angezeigt habe, erwidert er:
„Dann wäre es mir wie Bauer ergangen.“

d

Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstags beſchäftigte ſich am
Littwoch mit dem Ergebnis der Verhandlungen der Genfer
tudienkommiſſieon zur Neugeſtaltung des Völker-
undsrates. Mit Ausnahme der Redner der Kommuniſten

und Völkiſchen billigten alle Abgeordneten, alſo auch die
eutſchnationalen, die Haltung der deutſchen Vertreter

in Genf.
Milderung der amerikaniſchen Einwanderungsbeſtimmungen.

Amtlich wird gemeldet, daß die von den Einwanderungsbehörden
bereits gegenüber England und Jrland angewandte Methode, die
Prüfung über die Zulaſſung der Einwanderer in deren Heimat-
land vorzunehmen, auch gegenüber Deutſchland, Norwegen
und Dänemark in Zukunft in Anwendung gebracht werden ſoll,
da dieſes Verfahren ſich bewäbrt habe. Demnächſt begeben ſich
mehrere amerikaniſche Einwanderungsinſpektoren nach den deut-
ſchen Auswandererhäfen, um ab 1. Juli dort ſtatt in Ellis
Jsland die Unterſuchung der Perſonen vorzunehmen, die nach
den Vereinigten Staaten auswandern wollen.
m

Ases er Geſchäfts leben.
Lachender Sonnenſchein lockt jetzt alt und jung hinaus in das herr-e ſaftige Grün. Bei den Wanderungen leſſten Maggis Fleiſchbrüh-

würfel, die mit beſtem Fleiſchextrakt und feinſten Gemüſeauszügen aufs
forgfältigſte hergeſtellt ſind, vorzügliche Dienſte. Nur durch Auflöſendes Würfels in i Liter kochendemm, Waſſer erhält man augenblicklich
feinſte Fleiſchbrühe, die beim Picknick im Walde wunderbar erfriſcht
und ausgezeichnet mundet.
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Drittes Blatt. Donnerstag. den 20. Mal

Sewerfeschaftliches.
Feſt wie ein Felſen.

Zum 60 jährigen Beſtehen des Verbandes der Deutſchen
Buchdrucker.

„Gehen wir denn, unbekümmert um das Kriegsgeſchrei, rüſtig
an unſer internes Friedenswerk, in der Vorausſetzung, daß wir
chnedies auf dem Platze ſind, wenn es gilt, die Intereſſen der
geſamten Arbeiter zu vertreten.“ Mit dieſen Worten begrüßte
am 20. Mai 1866, kurz vor Ausbruch des DeutſchOeſterreichiſchen
Krieges, der damalige Vorſitzende des Leipziger Buchdruckervereins
R ich ar d Härtel einen Kongreß deutſcher Buchdrucker, die in
Leipzig zwecks engeren Zuſammenſchluſſes der beſtehenden lokalen
Buchdruckervereinigungen zuſammengekreten waren. Und was
Härtel und andere gewollt, das erfüllte dieſe Pfingſttagung: der
Verband der Deutſchen Buchdrucker wurde aus der Taufe gehoben,
iſt alſo heute 60 Jahre alt. Die erſten Verſuche zu einer zentralen

worden. Die NationalBuchdruckerverſammlung in Mainz (Pfing-
ſten 1848) bildete den erſten Anlauf zu einer zentralen Organi-
ſation. Sie ſchaffte ein großzügiges, weitblickendes, gewerkſchaft
liches und gewerbliches Programm, deßfen tariflicher Teil bis zum
1. Auguſt 1848 durchgeführt ſein ſollte, andernfalls „Repreſſalien“
anzuwenden waren. Jm Auguſt desſelben Jahres ſchloß ſich dann
die Frankfurter Tagung an, die allerdings zu eigentlicher Aktivität
nicht gekommen iſt. Dagegen war von Bedeutung der 1849 ſtatt
geſundene Berliner Kongreß, auf dem eine gründliche, auch ins
kleine gehende Organiſationsarbeit verrichtet wurde, und der ſich
wegen der inzwiſchen eingetretenen politiſchen Regktion mehr dem
Ausbau der Unterſtützungseinrichtungen zuwandte. Den trotzdem
fortwährenden Verfolgungen der Polizei und Gerichte fiel aber
ſchließlich, 1852, auch dieſe Organiſation, der letzte Vorläufer des
heutigen Verbandes, zum Opfer, und nur in einzelnen Druckorten
erhielten ſich rein lokale Unterſtützungsvereinigungen als Ueber-
gang bis zur eigenllichen Verbandsgründung. War aber auch die
Form zerſchlagen, ihr Jnhalt lebte und erhielt ſich lebendig durch
all die Jahre, bis 1866 die machtvolle Organiſation des Verbandes
der Deutſchen Buchdrucker erſtand.

Alles das, was dieſe Organiſation in den 60 Jahren durch-
gekämpft hat. auch nur in kurzen Strichen zu ſchildern, müſſen wir
uns verſagen, ſo intereſſant die Geſchichte des Verbandes iſt. Es
ſei nur ſoviel geſagt, daß er in vieler Hinſicht vorbildlich für andere
Gewerkſchaften geweſen iſt, aus welchem Grunde die Buchdrucker
einſt die ehrende Bezeichnung „Pioniere der Arbeiterſchaft“ trugen.
Es gab aber auch Strömungen in der Arbeiterſchaft, teilweiſe auch
unter den Buchdruckern, die die Politik des Buchdruckerverbandes
bekämpften. Feſt ſteht aber, daß heute dieſe Politik von allen Ge-
werkſchaften befolgt wird und auch der Verband der Deutſchen
Buchdrucker ihr ſeine Feſtigkeit verdankt. Rund 92 Prozent aller
Berufs angehörigen (gelernte Buchdrucker), annähernd 80 000 Mit-
glieder, ſcharen ſich um ſeine Fahne. Ein faſt gleiches Verhältnis
beſtand ſchon vor dem Kriege. Dazu geſellen ſich jetzt noch über
11 000 Lehrlinge, die den auf dem Nürnberger Verbandstag be
ſchloſſewen Lehrlingsabieilungen angehören. Eine Fluktuation der
Mitglieder findet ſo gut wie gar nicht ſtatt, was ſchon die ſtatt-
liche Zahl von Verbandsjubilaren ergibt, die der im Feſtgewand
erſchienene „Korreſpondent“, das bereits im 64. Jahrgang er-
ſcheinende Verbandsorgan, aufführt. Es gehören nicht weniger
als 16 634 Mitglieder, alſo mehr als der fünfte Teil, der Oprgani
ſation heute länger als 25 Jahre an; darunter ſind 2626, die länger
als 40 Jahre Mitglied ſind; 29 davon ſtanden bereits an der Wiege
des Verbandes.

Neben der Regelung der gewerblichen Fragen hat der Verband
der Deutſchen Buchdrucker ſein Augenmerk auf ein vielſeitiges und
ſehr weitherziges Unterſtützungsweſen gerichtet. Jnfolge des
Krieges und der Jnflation, denen auch das Verbandsvermögen
in Höhe von 11 Millionen Mark zum Opfer fiel, mußten die Unter-
ſtützungsſätze erheblich verringert werden, nähern ſich aber bereits
wieder dem Friedensſtande. Auch iſt das Vermögen ſeit Anfang
1924 ſchon wieder auf 3 Millionen Mark geſtiegen, wozu noch etwa
2 Millionen in den Gau-, Bezirks- und Ortskaſſen kommen.

Dank der Opferwilligkeit der Mitglieder hat ſich der Verband
jetzt auch ein eigenes Haus in Berlin errichten können, das wegen
ſeines modernen Stils und ſeiner impoſanten Bauart (nach dem
Entwurf des bekannten Architekten Max Taut) die allgemeine Auf-
merkſamkeit auf ſich lenkt. Jn dieſem Gebäude, das die geſamten
Einrichtungen des Verbandes beherbergt, kommt auch die un-
erſchütterliche Macht der Organiſation ſymboliſch zum Ausdrusk.
Möge der Verband der Deutſchen Buchdrucker auch weiterhin ohne
ernſtliche Erſchütterungen ſein Werk fortſetzen! Dann dient er
nicht nur ſeinen Mitgliedern, ſondern auch der geſamten Arbeiter-
ſchaft, wie es ſeine Gründer gewollt haben.

Halliſches Gewerkſchaftsleben.
Mitgliederverſammlung des DMV. Halle.

Am Dienstag fand eine zutbeſuchte Mitgliederverſammlung
des Deutſchen Metallarbeiter- Verbandes im „Volkspark“ mit
folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Bericht von der Lohnverhand-
lung; 2. Aufſtellung der Kandidaten zum Verbandstag; 3. Ver-
bandsangelegenheiten. Kollege Lütt ich gab den Bericht von den
ſtattgefundenen Lohnverhandlungen vor dem Schlichtungsausſchuß
und teilte mit, daß das Unternehmertum im ganzen Reiche dazu
übergegangen iſt, nach vorgenommenen Akkordreduzierungen auch
die Lohntarife zu kündigen. Dasſelbe war in Halle der Fall, wo
ſeit dem 6. März eine tarifloſe Zeit herrſchte. Auf Grund der
Beſchlüſſe einer Geſchäftsführerkonferenz des DMV. für den Ge-
ſamtbezirk Halle, Magdeburg und Anhalt wurden die ſchon im
September vorigen Jahres erhobenen Lohnforderungen in Höhe
von 80 Pf. in der Spitze wieder aufgeſtellt. Der Schlichtungs-
ausſchuß hat einen Spruch gefällt, nach dem die im September
des vorigen Jahres feſtgèlegten Löhne wieder in Kraft treten und
erſtmalig zum 2. Oktober 1926 gekündigt werden können. Die
internehmer haben bei der Verhandlung vor dem Schlichtungs-

ausſchuß beantragt, daß die Löhne in allen Orten des Tarif-
gebietes abgebaut werden, darüber hinaus für eine Anzahl Orte
des Tarifgebiets Anhalt die Einführung von Ortsklaſſen und für
dieſe einen 10prozentigen Lohnabbau verlangt. Die Stellung-
nahme des Schlichtungsausſchuſſes zu dieſem Unternehmerantrag
haben wir bereits veröffentlicht. Die Mitgliederverſammlung
billigte die Stellung der Lohnkommiſſion zu dem gefällten Schieds-

m

Zuſammenfaſſung waren bereits in den Jahren 1848/49 gemacht

ſpruch. Bemerkt ſei noch, daß die Unternehmer anſcheinend den
Schiedsſpruch über das Lohnabkommen abgelehnt haben und ſich
deshalb noch der Schlichter in Magdeburg damit zu beſchäftigen
hat. Jm Anſchluß an die Ausführungen des Kollegen Lüttich
berichtete der Kollege Dreſcher über die Kündigung des Mantel-
tarifvertrages ſeitens der halliſchen Metallinduſtriellen. Er ging
zuerſt auf die allgemeine Unternehmeroffenſive ein, die die Zeit
der Wirtſchaftskriſe benutze, um überall einen Lohnabbau herbei-
zuführen. Der Standpunkt der Unternehmer geht ſogar ſo weit

wie das auf einer Tagung der Vereinigung der Jnduſtrie- und
Handelskammer des Rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriebezirks am
15. März propagiert wurde daß den Arbeitern es geſtattet ſein
müſſe, Arbeit auch unter Tarif anzunehmen; ſolange dies nicht
geſtattet ſei, könne von einem Angebot an Arbeitskräften nicht
geſprochen werden. Es lagen auch ſchon Sprüche von Gewerbe
gerichten vor, die die Forderungen der Arbeiter abgelehnt haben,
welche Arbeiten unter Tarif verrichtet haben und dies zu ſpät
erkannten. Dreſcher warnte davor, auf derartige Unternehmer-
tricks einzugehen. Die Metallinduſtriellen Mitteldeutſchlands
haben nun auch den Manteltarif zum 1. Juli 1926 gekündigt, der
nach ihrer Auffaſſung ganz zu verſchwinden habe, um die Arbeiter
in Zukunft noch mehr auszubeuten, oder es ſollen bedeutende
Verſchlechterungen eintreten. Die Unternehmer haben ſchon
öffentlich erklärt, daß ihnen die Ferien ein Dorn im Auge ſind.
Unter dieſen Umſtänden ſei es notwendig, daß die Kollegen ſich
untereinander und in Betriebsverſammlungen über die Sachlage
ausſprechen und mit aller Kraft daran arbeiten, die indifferenten
Kollegen reſtlos der Organiſation zuzuführen. Die Zeit bis zum
1. Juli muß mit allen Mitteln dazu benutzt werden, die Organi-
ſation zu ſtärken und zu rüſten, damit die ſicher kommenden
ſcharfen Auseinanderſetzungen und Kämpfe mit dem Kapital dur
die Arbeiterſchaft ſiegreich überſtanden werden. Jn der Dis
kuſſion kam die gerechte Empörung über das rigoroſe Vorgehen
der Metallinduſtriellen deutlich zum Ausbruch. Bei der Auf-
ſtellung der Kandidaten zum Verbandstag wurde von der Oppo
ſition der jetzt kaltgeſtellte ehemalige kommuniſtiſche Reichstags-
abgeordnete Georg Schumann und als Erſatzmann Karl Lüttich
vorgeſchlagen. Von ſozialdemokratiſcher Seite wurde der Kollege
Täumel und als Erſatzmann der Kollege Emmerich vorgeſchlagen.
Die Wahl erfolgte geheim und zeitigte das Reſultat, daß für die
Liſte Schumann 425 Stimmen und für die Liſte Täumel 39 Stim-
men abgegeben worden ſind. Nach dieſem Wahlreſultat ſind laut
Wahlreglement die notwendigen 10 Prozent der Stimmen auf
die Liſte Täumel nicht erreicht, und ſo ſteht für die Ortsverwaltung
Halle nur die Liſte Schumann zur endgültigen Wabl. Unter
Verbandsangelegenheiten wurden einige organiſatoriſche Fragen
beſprochen.

An die Gewerkſchaſtsmitglieder!
Nachdem der Generalſtreik in England beendet iſt, ſchließen wir

hiermit die Sammlung zur Unterſtützung der engliſchen Kame-
reden. Die eingegangenen Gelder erſuchen wir umgehend an die
Bundeskaſſe des ADGVB. abzuliefern, damit ſie an den JGB. in
Amſterdam abgeführt werden können.

Gleichzeitig erſuchen wir die Mitglieder der Gewerkſchaften,
nunmehr nach Kräften dazu beizutragen, daß die Koſten für den
bevorſtehenden Volksentſcheid rechtzeitig aufgebracht werden.

Berlin, 19. Mai 1925. Der Bundesvorſtand des ADGV.

Die Berhanölungen im engliſchen Bergbau.
London, 19. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Die Exekutive der Bergarbeiter hat ſich nunmehr auf Grund
zahlreicher Beſprechungen mit dem Miniſterpräſidenten und den
maßgebenden Perſönlichkeiten im Vergbauminiſterium Klarheit
darüber verſchafft, was die Annahme der Vorſchläge An
vom 13. Mai für die Bergarbeiter bedeuten würde. Da
nis dieſer Beſprechungen ſtellt ſich wie folgt dar: Herabſetzung
des Mindeſtprozentſatzes von 335 Prozent auf 20 Prozent, alſo
eine Lohnkürzung von 10 Prozent für ſämtliche außer den
niedrig bezahlten Arbeitern. Gleichzeitig mit der Wiederauf-
nahme der Arbeit ſoll ein aus drei Bergarbeitern und drei Unter
nehmervertretern ſowie einem Unparteiiſchen beſtehender Aus-
ſchuß eingeſetzt werden, dem die Feſtſtellung eines neuen Kollek-
tivvertrages obliegen würde. Seine Entſcheidungen ſollen ob-
ligatoriſchen Charakter haben, jedoch iſt dieſer Ausſchuß nicht in
der Lage, die Arbeitsſtunden im Bergbau ohne Zuſtimmung der
Unternehmer und Bergarbeiter zu verändern. Er ſoll nach Er-
füllung ſeiner Aufgabe wieder aufgelöſt werden.

Wie der Korreſpondent des „Soz. Preſſedienſt“ erfährt, hat die
Exekutive der Bergarbeiter in ihrer Sitzung am Mittwoch be
ſchloſſen, der am Donnerstag zuſammentretenden Dele-
giertenver ſammlung der Bergarbeiter zu empfehlen, an ihrer
bisherigen Oppoſition gegen jede Lohnherabſetzung
und gegen jede Ausdehnung der Arbeitszeit feſt
zuhalten. Da die Bergbauunternehmer ihrerſeits mit den Bald-
winſchen Vorſchlägen nicht einverſtanden ſind, ſondern noch mehr
herauszuſchlagen hoffen, ſind die Ausſichten auf eine baldige
Regelung der Bergbaukriſe äußerſt gering.

Vom Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund wird uns ge
ſchrieben:

Am 19. Mai hat das Mitglied des Generalrats der engliſchen
Gewerkſchaften, Purcell, anläßlich ſeiner Anweſenheit in Berlin
den Vorſtand des ADGV. in einer Beſprechung über den Ver-
lauf des Generalſtreiks und die Lage der engliſchen Arbeiter
ſchaft nach deſſen Abbruch unterrichtet. Es iſt den engliſchen Ge
werkſchaften gelungen, den Widerſtand der Unternehmer gegen
die Wiederaufnahme der Arbeit zu den Bedingungen, wie ſie vor
dem Streik in Geltung waren, zu brechen, ſo daß die Arbeit in
allen Berufen wiederaufgenommen worden iſt. Infolge der
Fortdauer des Bergarbeiterſtreiks und des dadurch verurſachten
Kohlenmangels, der die Wiederingangſetzung der Betricbe
verhindert, ſind jedoch außer den Bergarbeitern noch eine große
Zahl der Eiſenbahner und Arbeiter anderer Jnduſtrien noch
außer Arbeit und müſſen von den Gewerkſchaften unterſtützt wer-
den. Daneben beſteht die beträchtliche Arbeitsloſigkeit in Eng
land unvermindert fort. Günſtigere Verhältniſſe auf dem eng-
liſchen Arbeitsmarkt werden ſich erſt herausbilden, wenn es zu
einer Einigung über die Wiederaufnahme der Arbeit im Bergbau
kommt. Eine Regelung im Bergbau wird automatiſch auch zur
Wiedereinſtellung in erſter Linie der noch arbeitsloſen Eiſen
bahner, aber auch der Arbeiter anderer Jnduſtrien führen. Ob
eine Verſtändigung im Vergbau möglich iſt, wird ſich in den
nächſten Tagen entſcheiden. Die Ausſichten ſcheinen inſofern
beſſer zu ſein, als die Verhandlungen auf einer weſentlich gün
ſtigeren Grundlage als vor dem Streik geführt werden.

Damen-

lack- Sp.
Schuhe

875

daun Damen Braune Boxkalf-

hölhschuhe r n
S i e Ausfühtuagen

507

Schwarze Herren Halhschune. 8,95 e

re im e Bio biond, Crau, Beide öBraune
und Lack -Spangen- Herren Halhschuhe

schuhe mit braun und grau Nubuk-
Einſatz

12*0 1275

wane tenerhalbcune mit Nubuk-Einſatz 10,50
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Aus der Jrovins
An die Ortsvereine.

Bericht Ober die Werbewoche einſenden!
ſind noch nicht

inn des Kvor Beginn einen e

Vor einiger Zeit wurde im „Klaſſenkampf“ ein Bericht ause i en. wonach zwei Männer die beim
tteln ertappt wurden von der Zeitzer Polizei auf der Wache

vier Stunden mit dem Geſicht an die Wand geſtellt worden ſeien.
Daran knüpfte der „Klaſſenkampf“ Bemerkungen, die unſeren
Parteigenoſſen Löffler in t der als Bürgermeiſter das Poli-
eiweſen unter ſich hat, herabwürdigen ſollten. Schon damals
onnten wir berichten, daß die Angaben, die dem Artikel im

„Klaſſenkampf“ zugrunde lagen, erlogen waren. Der „Klaſſen-
kampf“ ließ aber ſeinen Gewährsmann nicht fallen. etzt hatderſelbe im Anzeigenteil der Nr. 113 des Kelemetane die

nachſtehende Erklärung abgegeben:
m „Klaſſenkampf“ iſt in zwei im Dezember 192d unter

„Polizeiliche Roheit“ und „Was iſt nun Wahrheit?“ erſchiene-
nen Artikeln behauptet worden, einige junge Leute ſeien in
Grana beim Betteln erwiſcht und auf der Polizeiwache Zeitz
von 1 bis 5 Uhr mit dem Geſicht an die Wand geſtellt worden.
Als Urheber dieſer Nachricht erkläre ich, daß dieſe von mir
frei erfunden iſt. Die wider beſſeres Wiſſen von mir
aufgeſtellte, die Polizeibeamten beleidigende Behauptung
nehme ich mit dem Ausdruck des Bedauerns zurück.

Zeitz, den 29. April 1926. Richard Franke.
Keine e iſt ſicher davor, falſch unterrichtet zu werden.

Aber dem „Klaſſenkampf“ paſſiert das doch gar zu oft. Aus
jüngſter Zeit ſeien nur die beiden folgenden Fälle angeführt:
Jn Nr. 110 des „Klaſſenkampf“ vom 11. Mai befindet ſich

eine Notiz, wonach an einer in Rieſtedt ſtattgefundenen Ver
ſammlung des Roten Frontkämpferbundes die dortige Orts-
gruppe des Reichsbanners Schwarz Rot Gold geſchloſſen teil
genommen hätte, und zwar in einer Stärke von 40 Mann. Nach
der nur hätten dann 15 Reichsbannerkameraden ihren
Uebertritt zum Roten Frontkämpferbund erklärt. Hiermit ſtellen
wir feſt, daß das ganze ein ausgemachter plumper Schwindel iſt.
Der „Klaſſenkampf“ täte gut, ſich ſeine Berichterſtatter, etwas
genauer anzuſehen, falls er Wert auf Wahrheit in ſeinen Be
richten legt.

Ebenſolcher Schwindel iſt die Behauptung in derſelben Num-
mer des „Klaſſenkampf“, daß beim Gautreffen des Reichsbanners
in Eisleben ſich die Ortsgruppe Helbra an der Kundgebung
nicht beteiligte, weil ſie angeblich mit ihrer mitgeführten roten
Fahne zurückgewieſen worden ſei. Die Helbraer Ortsgruppe hat
aber gar keine rote, ſondern die 48er Fahne mitgeführt und iſt
auch im Zuge marſchiert. So wird uns berichtet.

Wenn die Gewährsmänner des „Klaſſenkampf“ alle ſo zuver
läſſig ſind wie die Berichterſtatter aus den vorgenannten Orten,
dann iſt es kein Wunder, wenn die kommuniſtiſche Bewegung
überall Fortſchritte macht, allerdings nur auf dem Papier, das ja
bekanntlich geduldig iſt. Der ſchlimmſte Betrug iſt aber der
Selbſtbetrug. Das mögen ſich die Kommuniſten und der
„Klaſſenkampf“ auch einmal merken.

Sangerhauſen. Generalverſammlung der Theater-
gemeinde. Die diesjährige Generalverſammlung der Theater
emeinde war ſehr ſchlecht beſucht. Der Geſchäftsbericht ergab
aß den Mitgliedern im letzten Spieljahr zwölf künſtleriſche Ver

anſtakkungen geboten wurden. Außerdem wurden zur beſſeren
Bühnenausſtattung größere Anſchaffungen gemacht. Das Ge-
ſchäftsjahr ſchließt günſtiger, als erwartet wurde. Die Dar-
bietungen des letzten Jahres waren zum Teil ſehr gut, andere
gaben aber auch zur Kritik berechtigten Anlaß. Jm kommenden
Spieljahr wird ſich die Theatergemeinde nicht an eine beſtimmte
Truppe binden. Jedes zur Aufführung gelangende Stück wird
vorher nach jeder Richtung eingehend geprüft werden. Das
Mitteldeutſche Landestheater, das im letzten Spieljahr hier nicht
beſonders anſprach, ſoll reorganiſiert werden. Hermann Lange
wird künftig allein die Direktion in der Hand haben. Es iſt zu
erwarten, daß ſich dieſe Aenderung im nächſten Spieljahr angenehm
bemerbar machen wird. Der Vorſtand hat ſich für die kommende
Spielzeit zum Grundſatz gemacht, nur wirklich Gutes zu bieten.Deshalb i jedem Kunſtfreunde anzuraten, Mitglied der Theater
emeinde zu werden. Nur durch den Zuſammenſchluß alleren der Kunſt iſt es in kleinen Orten möglich, wahrhaft
utes zu verhältnismäßig niedrigem Preiſe zu bieten Statuten

emäß muß der Austritt aus der Theatergemeinde bis zum
chluß des Geſchäftsjahres (80. April) ſchriftlich erklärt werden.

Die Generalverſammlung hat beſchloſſen, ausnahmsweiſe den
Termin bis zum 31. Mai zu verlängern. Wer bis zu dieſem Tage
ſeinen Austritt nicht erklärt hat, bleibt Mitglied und muß ſämt-
liche Eintrittskarten für die Pflichtvorſtellungen im Spieljahr
1926/27 einlöſen. Es ſei r nochmals betont, daß dringend
anzuraten iſt, Mitglied zu bleiben oder zu werden.

Kelbra. Der Bürgerverein hat's beſ ſchloſſen. Das
iſt ja bekanntlich jetzt ſchon ſeit längerer Zeit die Loſung, unter
der in Kelbra Kommunalpolitik gemacht wird. Neuerdings hat
dieſer Bürgerverein, und zwar in ſeiner Mitgliederver ammlungam Sonnabend, den Beſchluß c t, daß alle rückſtändigen

e und dergl. unberzüglich durch Pfändung W
werden. a dieſer Beſchluß natürlich für die bürgerlichen Mit-
glieder des Magiſtrats maßgebend iſt, kann man ſchon heute mit
einer gleichlautenden Bekanntmachung des Magiſtrats rechnen.
Wenn aber unbedingt gepfändet werden ſoll, dann ſchlagen wir
vor, die Kelbraer Einwohner, wenigſtens diejenigen, die infolge
Arbeitsloſigkeit ihren Pacht noch nicht bezahlt haben, vorläufigin Ruhe zu laſſen und dort ſchärfere ehren u ergreifen,
wo es angebracht iſt. So ſchuldet der Beſitzer des Teufelsrades
welcher im vorigen Jahre zur Kirmes ein Rieſengeſchäft gemacht
e der Kämmereikaſſe noch das Standgeld und die Steuern in
Zöhe von ca. 100 Mk. Die Ausrede, daß er bisher nicht zu finden

war, iſt ding Der Schuldner war vor 14 Tagen in Nord-
haufen, vorige Woche in Sangerhauſen und gegenwärtig iſt er in
Magdeburg. Die Telephonnummer der Magdeburger Polizei
behörde iſt doch leicht zu finden. Nun alſo zugefaßt.

Rieſtedt. Elternbeiratswahl. Zum erſtenmal machte
ſich dieſes Jahr eine Elternbeiratswahl notwendig. Während bis
jetzt die Arbeiterſchaft den Elternbeirat allein, ohne Wabl, geſtellt
atte, ließ es eſe Jahr einigen Reaktionären keine Ruhe, und

ſie mußten ihrerſeits eine eigene Liſte aufſtellen. Als Köder
wurden auch Arbeiter mit aufgeſtellt, welche erſt nachträglich ihre
Unterſchrift gegeben haben, ſelbſt aber nicht zur Wahl gegangen
ſind. Das Ergebnis war: Arbeiterliſte 70 Stimmen, Bauernliſte
35 Stimmen. Die langen Geſichter bei den Machern der Bauern
ne muß man geſehen haben. Wahlberechtigt waren 278 Per-
onen.

Elſterwerda. Jn der am17. Wai ſtattgefundenen Stadtverordnetenſitzung wurde als erſter
Frug der Tagesordnung der Haushaltsplan für 1926/27 beraten.

r ſchließt ab in Einnahme und Ausgabe mit 186 280 Mk. Bei
Poſitionen fand eine lebhafte Debatte

t Beſonders bei dem Punkt der der ſtädtiſchen
ebäude griff der Mietervertreter die Vorrichtung des Bürger

meiſterhauſes an und bezweifelte die unbedingte Notwendigkeit der
Ausbeſſerungs und Verſchönerungsarbeiten. 323. u Be
lehrungen des Vorſitzenden der Baukommiſſion wurde auſ Antrag

chloſſen, dieſe Angelegenheit in der nächſten Sitzung aufzuklären.

der Beratung der einzelnen
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über die Werbewocheeingeſandt. Wir bitten deshalb n
auszufüllen und umgehend dami

Ueberblick be

Dezirkoborſand der S.

Die Gewährsmänner des „Klaffenkampf“.

Die für die Erweiteru nach der Bahn
des en könneeldes Abhilfe ſchaffen. St öne beantragte Erhöhung der

bbegräbnisgebühren, der Beſ ſten

ung r ö
n 27 ierzu See der ne tet ar die Sehr enächſten Sitzung be des in derndelt werden. Eine nde Abfuhr er

hielt der Vertreter
ermeiſter Stieleri au Unſer Genoſſe Wil

Haushaltsplan gegen eine Stimme angenommen. tereſſant

t dieſem Amte
er nicht die erforderliche igkeit, denn er läßt ſich hin und

Daß die Bürgerlichen e in ihren Reihen einmal nach einer
beſſer dazu geeigneten Perſönlichkeit umſehen möchten, wäre eine
Forderung der Zeit.

Bockwith. Verkehsverbeſſerungen. Schon immer iſt
es als ein Uebelſtand empfunden worden, daß das Poſtauto an
Sonn und Feiertagen nachmittags nicht verkehrt. Der Heimat-
verein hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, eine Eingabe an
die Oberpoſtdirektion zu richten, um zu erreichen, daß die Poſt
kraftwagenlinie an Sonntagen ebenſo wie an erktagen verkehrt.
Beim Eiſenbahnverkehrsamt in Torgau ſoll beantragt werden. bei
der Station Mückenberg Sonntagsrückfahrkarten auch nach Halle
und Leipzig auszugeben. Hoffentlich haben beide Anträge Erfolg.
Grünewalde. Die Rote Werbewoche brachte trotzdem

ſich nur wenige Genoſſen beteiligten, immerhin befriedigende
Erfolge. Die Agitation muß fortgeſetzt werden, um einen vollen
befriedigenden Erfolg zu haben. Darum, Genoſſinnen und Ge
noſſen, werbt in nächſter Zeit unabläſſig für die Partei und das
„Volksblatt“! Bedenkt: aus vielem Wenig wird ein Viel!

Grünewalde. Ein Verbandsfeſt der Freiwilligen
W n des Kreiſes Liebenwerda fand am Sonntag
ier ſtatt. Zahlreiche Wehren aus dem Kreiſe und auch den

Nachbarkreiſen nahmen an der Veranſtaltung teil. Eine Ver-
bandstagung, welche die Arbeit für das nächſte Jahr regelte,
ging den Vorführungen der hieſigen Wehr auf dem mit alten
Linden beſtandenen Feſtplatz der Gemeinde voraus. Die
Leiſtungen der hieſigen, befriedigend gut ausgerüſteten Wehr,
fanden allſeitigen Beifall. Die Notwendigkeit der Bezwingung und
Zähmung der Naturgewalten, in dieſem Falle des Feuers, wird
von der hieſigen Gemeindevertretung anerkannt.

Dolſthaida. Waldbrand. Auf bisher ungeklärte Weiſe
brach hier in Ruhland nahe der Bahn ein Waldbrand
aus. Die durch Boten alarmierten Feuerwehren konnten nach
reichlicher Arbeit durch Ausheben eines umſchließenden Grabens
das Feuer halten. Ungefähr 150 Quadratmeter des ſchönen Wald-
deſtandes waren dem Feuer zum Opfer gefallen.

Lauchhammer. Durch Feuer zerſtört wurde die bekannte
Maſchinenfabrik Häusler in Finſterwalde. Die Fabrikations-
räume der naheliegenden Schokoladenfabrik konnten vor dem
Uebergreifen der Glut geſchützt werden. Die Urſache des Brandes
iſt noch nicht geklärt.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 20. Mai 10936.

Ein Wort zu den Elternbeiratswahlen.
Anſchließend an das Ergebnis der Elternbeiratswahlen machen

r.
r Landwirtſchaft Stadtv. ler vom Bür-

chaft die allerwen gen ern aufbringt.el m ſtellte verſchiedene n nhe Anregungen, die vom
wurden.

die Art und Weiſe des bürgerlichen Stadtverordnetenvor

rziehen wie eine nen n gewiſſes Ar

welcher erklärte, daß gerade die Landwirt-

ürgermeiſter Stieler aufgeklä nn wurde der

ehers, wie derſelbe die Geſ leitet.
Es iſt dies

mutszeugnis für unſere bürgerliche Mehrheit im Stadtparlament.

wir heute noch einige Betrachtungen. Zunächſt muß eftellt
werden, daß neben der Kirche und Preſſe auch ein Teil der er
ſchaft im Kampfe gegen die Vertreter der weltlichen Schule zu
ſinden war. Soweit das in ſachlicher Form geſchah, iſt dagegen
nicht viel zu ſagen. Etwas anderes iſt es aber, wenn man als
Jugenderzieher in einen Sauherdenton verfällt, wie das von dem
einſtigen „Genoſſen“ Lehrer Hundertmark gegenüber einem unſerer
Wahlhelfer geſchehen iſt. Die Ausdrücke, deſſen ſich dieſer Jugend
erzieher zu bedienen erlaubte, wollen wir wegen Gefährdung der
Schule nicht nennen. Daß ausgerechnet der Lehrer Hundertmark
es war, iſt ſehr bezeichnend, da unſeres Wiſſens gerade dieſer Herr
in ſeiner erzieheriſchen Tätigkeit nicht immer glücklich e elt

Wenn nun das „Eisleber Tageblatt“ aus dem Ergebnis der
ahlen daß der größte Teil der Elternſchaft den

geringen Wert dieſer Revolutionseinrichtung R eingeſchätzt
hätte und deshalb nicht zur Wahl ſei, ſo iſt das nichts
weiter als Bauernfängerei. Warum haben ſich dann gerade die
Leute, die der Geſinnung des „Tageblatt“ ſehr naheſtehen, ſo
fieberhaft an der Wahl beteiligt und damit dieſe Revolutions-
einrichtung im weiteſtgehenden Maße ausgenutzt? Weshalb haben
weiterhin „Tageblatt“ und „Eisleber Zeitung ihre Spalten ge
öffnet und ſomit dieſer Sache gedient? Etwa um damit die ſo
u Revolutionseinrichtung totzumachen

Noch einiges zum Ergebnis ſelbſt. Feſtgeſtellt werden muß,
daß die Nachläſſigkeit vieler Eltern aus dem Arbeiterſtande der
kirchlichen und damit keineswegs neutralen Liſte zum Siege ver
holfen hat. Weiterhin muß berückſichtigt werden, daß die Neu-
gliederung des der Grundſchule) zueinem erheblichen Plus für die kirchliche Liſte geworden iſt, indem
das Bürgertum, das jetzt gezwungen iſt, 8 bis 4 Jahre ſeine Kinder
der Volksſchule zuzuführen, faſt reſtlos zur Wahlurne geſchritten
iſt. Alſo Gegner einer wirklichen Volksſchule, Förderer der
Standesſchulen und kommandierte, dem Stahlhelm angehörende
Proleten waren die Wähler der ſogenannten neutralen Liſte.
Deſſenungeachtet wird es Aufgabe der gewählten Genoſſen ſein,
im ſozialiſtiſchen Geiſte ihre Arbeit zu verrichten, um dadurch bis
zu einem gewiſſen Grade an der Befreiung der Schule von der
Kirche mitzuarbeiten. Wir ſind gewiß daß nur ſo im Sinne
einer idealen Jugenderziehung gearbeitet wird.

Operettenabend zugunſten der engliſchen Bergarbeiter. Am
Freitag, dem 21. Mai, findet im „Volkshaus“ zugunſten der eng
liſchen Bergarbeiter ein Operettenabend ſtatt. Geſpielt wird:
„Der fidele Bauer“. Einheitspreis 80 Pfennig. Die Plätze wer
den ausgeloſt. Es wird vom Gewerkſchaftskartell die Erwartung
ausgeſprochen, daß die Arbeiterſchaft dieſe Veranſtaltung weit
gehend unterſtützt, um eine anſehnliche mme den engliſchen
Arbeitern überweiſen zu können.

gegen 55 UhrEin gefährlicher Zuſammenſtoß. Am Mittw
abends ſtieß ein Auto mit einem Geſchirr der Firma Haubner,
ier, in dem Engpaß der Srierg8e zuſammen. Das fremde
uto, welches aus der Bucherſtraße am, fuhr dem Geſchirr,

welches vom Plan herkam, in die Flanke, ſo daß durch den An
rall der Geſchirrführer aus der Schoßkelle und vor die Räderiel; er wurde ein mitgeſchleift und ſche lich gingen ihm

noch die Räder übers Kreuz. ie Pferde wurden zum Stehen
erah zum Glück war der Wagen nicht beladen. Der Geſchirr
ührer wurde dem Arzt zugeführt, jedoch ſcheinen die Verletzungen

nicht ſchwer ſein, da er ſich aufrechterhalten konnte. e
ldfrage noch nicht geklärt.

Helbra. Pfingſtfeier. Die Turn und Sportvereinigung
Helbra will der Einwohnerſchaft von Helbra wieder einmal ein
paar fröhliche Stunden bereiten. Sie hat eine h reilicht
bühne geſchaffen und wird auf derſelben am 1. Pfingſtfeiertagein ehe ichiſpiel Die Pfingſtfee ren i einem

anſchließenden Bü rnen. Am lichtſpiel ſindallein rund 70, am Bühnenturnen weit über 100 Vereinsange-
hörige beteiligt.
an alle Beſu
Feiertage wird eine
Beſuchern des Pfar

Der 2. Feiertag wird von nachmittags 8 Uhr
r bei einem gemütlichen Ball vereinen. Am B.

Pfi ſe t dafür ſor daß denmeter n rn die

4 m re ru n n Jc r u 4 r e 34ere u S reerreeeee erregene F mee e e 5 e ehe v e e hJ u e er Wo ee e n ung Ballwerfrtreten. Jm Vorder-
er

buden u. a. m. Auch die Zigeuner ſind ve
nd dürfte wohl aber ein r Zirkus ſtehen, der über aller
d S t. Sollte am 1. Piſftag kühles oder un

muſeum, Raubti t Hungerkünſtler,

angene tter ſein, ſo findet das Bühnenturnen im Saale
7 llte aber auf der Freilichtbühne geſpielt werden können,
o verlangt der große Garten des

vollendete Diſziplin.

farrhotgeb von den Zuſchauern

edes Geräuſch ſtört die Aufnahmefähigkeit.
Es iſt hier der erſte Verſuch des Freilichtſpiels. Helfe reinem guten Erfolg! t n velie t v

Walbeck. Gemeindevertreterſitzung. Die am
15. Mai abgehaltene Sitzung verlief im allgemeinen ſehr ſtürmiſch.

Es wurden folgende Gegenſtände verhandelt: 1. Die Verſiche
rungsſumme des Gemeindebackhauſes wurde von 4700 auf 6000 Mk.
erhöht; die des Hirtenhauſes blieb beſtehen. 2. Als Entſchädigung
für den Ziegenbockhalter wurde der vorjährige Satz wieder be
willigt. 3. Für ein nach Hettſtedt gekommenes Waiſenkind wurde
eine einmalige Entſchädigung von 30 Mk. bewilligt. 4. Der Haus-haltsplan wurde zur weiteren Behandlung der ganten en
icberwieſen. 5. Der Gemeindevorſteher gab bekannt, daß der
Oebſter K. der Gemeinde noch zirka 900 Mk. und der Bäckermeiſter
St. noch über 1000 Mk. ſchulden. Beide Schuldner waren geladen.
K. erklärte ſich bereit, ſeine Schuld in drei Raten abzutragen, was
von der Vertretung anerkannk wurde. St. jedoch machte zu ſeiner
Verteidigung höchſt unſachgemäße Angaben und verfing ſich inWiderſprüchen und perſönlichen Ausfällen gegenüber der Ver

tretung. Jhm wurde vom Genoſſen Heſſe bedeutet, daß er der
artige Bemerkungen zu unterlaſſen hahe. Unſer Redner wandte
ſich alsdann gegen rechts und bemängelte, daß ſich zu dieſer An
garrgeit e ein einziger Vertreter zum Wort gemeldet habe.

ls dieſe Aufforderung nichts half, forderte Genoſſe Meier die
Linke auf, ſich ſo lange von der Sitzung fernzuhalten, bis die Rechte
die Sprache wiedergefunden habe. Dies half augenblicklich und
wurde daraufhin, nachdem der Rechten die Zunge gelöſt war, die
Backhauspacht, um die es ſich bei der Schuldſumme St. handelte,
mit geringer Mehrheit auf 600 Mark herabgeſetzt. Unter Punkt
Verſchiedenes brandmarkte Genoſſe Heſſe in treffender Weiſe das
h der Kirchenvertretung gegenüber der politiſchen Ge
meinde.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 20. Mai 1926.

Kinderfeſt. Das Kinderfeſt wird in dieſem Jahre am 28. Juni
wieder auf dem Nulandtplatz gefeiert. Es wird zur Förderung
der guten Sache eine r veranſtaltet werden und
ebeten, um allen am Kinderfeſt teilnehmenden Kindern eineFreude bereiten zu können, in weitherziger Weiſe Spenden in

der Liſte zu zeichnen und dem Boten zu übergeben oder auf das
7 „Kinderfeſt 1926* der Kämmereikaſſe Merſeburg zu über

weiſen.

Leuna. Die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend hatin unſerem Ort Fuß getght Was ſie 7 t und was ſie
will, darüber ſpricht im nächſten Vortragsabend der Jugend-
genoſſe Petersdorff (Halle). Wir richten an alle Genoſſinnen
und Genoſſen im Gebiet des Zweckverbandes Leuna die BVitte,
ihre Kinder im Alter von 14 bis 20 Jahren auf die junge Orts-
gruppe au merkſam zu machen und ſie für dieſe Veranſtaltungen
zu intereſſieren. Auskunft erteilt und w nehmen ent
g en in Leuna: Richard Kuhnert jun., Schloſſerſtr. 12; in

öſſen: Genoſſe Engel, Sonnenplatz 2.
Pohlitz bei Köſtritz. Jn ein Taſchenmeſſer geſtärzt

und getötet. Beim Umherbalgen fiel der okomoktofſhrer
genug Fabrik Heinrichshall in das von einem Kollegen zum
rühſt Taſchenmeſſer und verletzte ſich in dere cken benutzte

gengegend tödlich.

Naumburg. Verworfene Berufun Die KleineStrafkammer des ehe verwarf des Land
wirts Robert Beck. aus Bachra, der als Gemeinderendant ihm
anvertraute Gelder unterſchlagen hat. Den Kleinrentwern wurde
dadurch monatelang zu ausgegahlt. DasCölledaer Amtsgericht hatte ihn deshalb zu neun Mowaten Ge-
fängnis, 100 Mark Geldſtrafe und zu dreijährigem Ehrverluft
verurteilt. Bei dieſer Strafe iſt es nun nach der Reviſionsver
handlung auch geblieben.

Rundfunk Programme.
Freit z bis 4 a er Acg ahnigswn terdants

reitag: r: Uebertragung von4 n 6 r: Nachmittagskongert. e hre 7 r: Le gen 7 s

7 r: rot Glauming; lit is s Uhr: Jan Echlaf: Vorleſung aus elgenen
r ten den t en un nSag de „Abderiten“). Mcſhil et etwa 10 Uhr): reſebra und

nk.
Königswuſterhauſen (Welle 1300).

en

in n die ar wande Kſgeret-.en e geltulinſthtates. bis 635 Ubr: Z. aittelungen „des Jprtrg ſtitutes. 5 bis„Genußm 7.55 Uhr: Prof. Dr. Glaſer: „Arzt undCouéismus“. 7.55 bis 8.20 Geh. San. Rat Prof. Dr. Strauß:
„üeber Bäder und Bäderkuren“. 8.30 Uhr: Kammermuſik. 9.30 Uhr:

Strindberg überſetzt von Emil e „Dienterhältige“. eſprochen vonAn Heine: „Der 5inakter.a Jerte
Rundfunk als Arbeitsvermittler.

Das Arbeitsamt in Frankfurt ain) plant die Verbreitung vonArbeitsmarktberichten du den ln um den Rundfunkteil-
nehmern ſtändig eine Ueberſicht über die jeweiligen Erwerbsmöglichkeiten
n den verſchiedenſten Wirt aſtegweigen geben und hierdurch ſtellenüchenden Perfonen die Auffindung von Arbeit zu erleichtern. wird

jedoch nicht die Bekanntgabe einzelner offener Stellen beabſichtigt, viel
Feyr ſollen den Stellenloſen nur die Erwerbszweige n werden,
in nen jeweilig größere Anforderungen von Arbeitskräften vorliegen,

ie et Aufnahme von umfangreichen Bauarbeiten, Eröffnung vonFab ken, Erntearbeiten der Landwirtſchaft uſw.

erantwortlich für Politik, Wirtſchaft u. Feuill.: t. V. G.ine und Kommunalvolitik: i. g. r rer Wie
ewe ftliches und Vr n lired Wielepp; fürteil: Felit abicht für den Anzeigenteil: Wilhelmſämtlich in Halle. Verlag: Volksblatt“ G. m. b

Kaf

und be der ren Le 50
schön e e es
r hennet

x

Soiſftcr hovſe!“ u

reitag: 1 bis 1.30 Uhr: Karl Graef: „Die Kunſt Sergega t Uhr: bare e irnſünger 3,30 bis 4 r: r trade ühr. We atte e r

n

r

m
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Tief in der deutſchen Volksſeele liegt ſeit uralter Zeit der Trieb
zum Wandern. Durch die deutſche Geſchichte raſt der Rhythmus der

Wanderluſt; durch rief im deutſchen
r Lockruf des Handwerksbürſchen: „Jch will mein Glück

erenl!“; Hunderttauſende von deutſchen Aus
wanderern trieb die Sehnſucht hinaus in die Ferne, über Meere
zu fremden Kontinenteni Auch die de marſchierte: „Geſchichte“
wird jetzt am Tiſch gemacht; der Handwerksburſche würde

rbeiter dumpfem, geſundheitsſchädlichem Werkraum, wo
die Maſchine auffraß; den Auswanderluſtigen hemmen Geldnot

a r 1 e. v re vie 77wenn au r den Proletaxier Jahrzehnte hindurch nur als
unverwirklichte Sehnſucht

Wie war's vordem 7
Vordem, kurz vor und nach der Jahrhundertwende, in derMachtepoche des „Bürgers“, der Meſchinen hafte an Maſchinen

z7 ans in Werke preßte und das moderne Proletariat ſchuf, und
da er es „ja dazu hatte“ nichts ſeine Wanderluſt in

Kurorte und Bäder hemmie, war dem wirtſchaftlich und ſozial ge
feſſelten, an Mietkaſernen und Werkſtätten gekelteten Werktätigen,
der nur „Urlaub“ hatte, wenn er arbeitslos war, die Wanderluſt
eine ungeſtillte Sehnſucht. Erſt der Sozialismus, die ſelbſtgeſchaffene
Organiſationsmacht der proleiariſchen Maſſen, befreite dieſe auch im
eftenden Arbeiter ebenſogut wie im ka italiſtiſo infizierten Ver

ener ſteckende Sehnſucht: „Hinaus ins Freiel“ und gab ihr Ver
wirklichungsmöglichkeiten. Der aktive Sozialismus errang dem

Werktätigen den Achtſtundentag, den Urlaub, die Bildumgsſchulen,
chuf ihm Wanderorganiſationen und Heime,

W. e Bildungs J durch geſchriebenes und geſprochenes
lehrte ihn, ſeinen Körper wie ſeine Umwelt zu verſtehen, gab

ihn Menſchenwürde und Menſchenluſt wieder und verhalf ihm zu
ſeinem guten Recht, „auch“ zu lkeben! Wenn heute ſozialiſtiſche

Jugendgruppen mit wehenden roten Wimpeln, Arbeiterfamilien auf
einem Ausflug, Werkkameraden mit dem Wanderſtab in der Hand
und dem Ruckſack auf dem Rücken auf der Suche nach Schönheit
und Bildungsbereicherung wiſſend Wald und Feld, Landſchaft und
Städte durchwandern, ſo haben ſie es in erſter Linie unſeren
mutigen Vorkämpfern, die trotz Sozialiſtengeſetz und Arbeitgeber
druck, gf Auspowerung und Zwölfſtundenarbeit unſere machtvolle
Organiſation ſchufen, zu verdanken und dieſer Organiſation,
deren raſtloſe, aufopfernde Arbeit Befreiung und Vertiefung, geiſtige
und körperliche Vorwärtsbildung des Proletariats erwirkte.

Die Wohliat des Wanderus.
Erſte r vernunftgemäßer Körper- und Bildungspflege

eißt: Hinaus ins Freie! Das Bild einer Großſtadt zeigt, wohin der
ufenthalt in geſchloſſenen Räumen, Bureaus, in da rgen lärm

erfüllten Werkſtätten, einſcitige Kräfteverwertung und Mangel an
allſeitiger Bewegung ſage blaſſe, blutarme Geſichter, engliſche
Krankheit und Tuberkuloſe, Kurzſichtigkeit, Herzſchwäche, Nervoſität.
Hier hilft das Wandern denn nichts führt dem Kö in alleinen Teilen mehr Kraft zu als gerade die hen Sewehene
n friſcher Luft und ſtrahlender Sonne. Die Muüskeln ohne Aus

nahme, alſo nicht beſtimmte wie bei beſtimmter Arbeit werden
wieder gekräftigt und auftrainiert; Herz und Lunge die nicht in
krankheitskeimgeſchwängerter Luft ſich abzumühen brauchen
werden angeregt; Augen und Ohren werden wieder
ſariger und hellhöriger; die Nerven werden wi beruhigt,
tärker alles in allem: der Körper ſammelt Kräftevorrat und wird

widerſtandsfähiger. Wie der Körper die Seele: in der Tretmaſchine
wurde ſie ſchlaff, müde, matt, marode; das Gemüt hatte keine An
regung, keine Abwechſlung, immer dasſelbe in Feld und Wald,
in alten Städtchen und modernen, fremden Städten regt ſich das
Gemüt wieder an; Schönheit der Landſchaft, Vielſeitigkeit der Ratur,
Reichtum an künſtleriſchen Eindrücken tun ſich zuſammen, um dem
vom Alltag zerquälten Gemüt Auffriſchung, Ermunterung und
Freude zu bieten. Wie Körper und Gemüt ſo der Geiſt: er erhält
einen Unterricht, der zwanglos iſt und unterhaltend belehrt. Vor
allem lehrt richtiges Wandern uns „ſehen“! Unbekanntes tritt ent-
gegen; das Jntereſſe wird wach ſchon beſchäftigen wir üns damit;
wir fragen und hören Dinge, von denen wir wußten; wir
lernen beobachten, ergründen, unterſcheiden, und urteilen. Wir
beginnen Augen und Ohren zu öffnen und das Reſultat iſt Be
reicherung unſerer Bildung, Erfahrung und geiſtigen Fähigkeiten
in einem Maße, wie keine Schule es vermag.

Denn Wandern weckt die Neugier! Da ſind Felder man
lernt ſie J wiſſen, was Klee, Hafer, Raps, Weizen iſt!
Da iſt der Wald, jetzt erfährt man, was eine Lärche, eine Ebereſche,
eine Erle iſt; jetzt lernt man den Charakter der einzelnen Bäume
und Büſche kennen! Da hört man einen Vogelruf, jetzt einen
andern und man erfährt, daß der eine ein
Häher iſt! Da ſind Jnſekten, Schmetterlinge, Käfer, Tiere man
ſieht ein Rehrudel, beobachtet einen Dachs, gar einen Fuchs oder
auch nur ein Eichkätzchen immer z es etwas überraſchend
Neues! Da ſind Blumen und Kräuter, Pilze und Schmarotzerhat man von ihnen gewußt? Man kommt wenn man i

die Spur! Man erfährt ſtaunend, wie der Wald atmet, wie er
Wolken gebiert, wie „das Tier“ organiſiert iſt, wie überall Methode
und Zweck iſt! Doch noch mehr man lernt Landſchaften zu unter
cheiden, ſie mit dem Charakter und den Sitten ihrer Menſchen in
zerbindung zu bringen, zu begreifen, warum Flachlandbewohner

anders geartet ſind als Gebirgler, warum die Dörfer hier anders
d als dort; man lernt Runddörfer von Haufen- oder Reihen
dörfern unterſcheiden, kommt dem Siedlungsproblem auf die Spur.
Da ſieht man Steinbrüche, u man wird geologiſo in
tereſſiert, und iſt plötzlich ſoziologiſch; denn der Stein, die Ko
bauten Jnduſtrien, die Jnduſtrien ſoziale Probleme, riefen Menſchen,

ründeten Städte, regelten Arbeit, Abſatz, Verbrauch, Verkehr, kurz:
chufen eine Arbeitsorganiſation. Da iſt ein Bauernhaus wir

treten ein, ſehen plötzlich eine alte Tracht, alten Hausrat, lernen
alte Sitten und Gebräuche kennen, ſtellen wie ger der Hand
werker ganz anders arbeitet als dort; unſer Intereſſe wird wach,

wir ſpüren nach, kommen einer Art Stammesgeſ ichte auf die Spur
und wiſſen, warum „das Landein altes S

Toren, Zehnthaus uſw.; das Jntereſſe f

der Geſchichte“, hören von den Etappen: Nomade, Höriger, Zins

Wandern iſt Sich-Bilden! z
abrikſklave, freier

ja nicht nur wie man ſo ſchön ſagt durch „Gegend“ gehen,
ſondern durch Vergangenheit, Gegenwart und Zukunſtt 33 Hoch
eins lernen wir: Schönheit, landſchaftliche und künſtleriſche er
kennen. Da iſt ein Rathaus, ein Dom, ein

irol, der andere ein Formungen des Stiles; allmählich lernen wir, was
romaniſch,
Landſchaftskuliſſe:
Malers, allmählich ſehen und begreifen, was „ſchön“ iſt! Und noch
vieles wäre anzuführen, was beim Wandern zu lernen iſt! Doch

c t auch geſt zum Wanderſtab und laßt euch überraſchen! Denn derfür das Unſcheinbarſte Zeit und Liebe abgewinnt der Natur auf Shekgn wrd anders wandern als der Bürger, der ſatt iſt und
über

von der „Kunſt zu wandern“ weit entfernt. Jhn führt der D-Zu
im Speiſewagen „durch die Jejend“; ihn trägt die Zahnradbahn au
den
zur Kurkapelle; er taxiert nach Eſſen,
Bädeker, in dem alles andere drin ſten er reiſt, weil er „ſtandes
emäß“ iſt und dorthin, wohin die

hle ſchreibt
r moderne Proletarier aber will ins Freie hinaus, um mit

dem Wanderſtab in der Hand
Wirtſchaftskraft ſeinen Kräften entſprang; er will ſich erholend ſehen
und erkennen und mit geiſtigem Gewinn heimkehren, wie der
werksburſch, der ehedem wandern mußte, um Land und Leute
kennenzulernen.

ſo eigenartig“ iſt. Oder da iſt
tädtchen mit Burgruine, Mauer, Wehr arg Peſthaus,

r Geſchichte
wach, wir ſpüren nach und leſen aus den „Kilometerſteinen
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lichtiger, Untertan, freier Bürger, Handwerker,
Und wir ſpüren plötzlich, daß wir

Kleinbürger,
rbeiter!

Schloß wir ſehen
otiſch, Rennaiſſance, Barock und modern iſt! Da iſt eine

wir lernen mit dem Auge des Künſtlers, des

Allerdings der überſättigte, banauſiſche „Bürger“ iſt meiſt

erggipfel, wo ſein „Aſthma“ keucht; er trägt ſeinen FetiwanſtTrinken, Penſionsgüte und

ode“ ihn kommandiert! Er
nſichtskarten und ſagt zu allem: „Ooch janz ſcheen!“

die Heimat zu entdecken, deren

Hand

Blinde und Wandern.
Von Reinhold Schoenlank.

Durch ein Geſpräch mit Naturfreunden erfuhr ich, daß
in dieſen Kreiſen mein Aufſatz „Eine Bergfahrt“ in Nummer 50
des „Volksblatt“ Erſtaunen hervorgerufen hat. Mir iſt es ſehr
begreiflich, daß Sehende ſich nur ſchlecht eine Vorſtellung von der
Empfindungswelt der Blinden machen können. Der Blinde iſt
ja ſeit Jahrhunderten eine Geſtalt, die jedermann mit Jurcht und
Mitleid betrachtet. Dichtung und bildende Kunſt haben ſich ſeiner
angenommen. Kaum einer hat die Blinden verſtanden. Jm Jn-
tereſſe meiner Leidensgenoſſen liegt es daher, wenn ich über die
Frage, ob Blinde beim Wandern einen kulturellen Gewinn davon-
tragen können, mich auseinanderſetze. Geſtehe ich doch gern, daß
ich dabei eine beſtimmte Abſicht verfolge.

Vorerſt will ich bemerken, daß wir zwei Kategorien von
Blinden unterſcheiden müſſen, die Blindgeborenen oder
Früherblindeten und die Späterblindeten. Die
erſteren haben meiſt keine Vorſtellung von der Welt der Sehenden
oder nur noch kümmerliche Erinnerung ohne praktiſche Bedeutung,
die letzteren aber ſind noch mit ihren Gedanken und Gefühlen
völlig an die Welt der Sehenden gebunden. Die erſteren fühlen
ſich in ihrer Blindenwelt glücklich und haben meiſt nich: das Be
dürfnis, in die Welt der Sehenden eingeführt zu werden. Sie
empfinden dieſe Welt mit eigenen Empfindungen, Begriffen und
Gedanken. Die letzteren aber erleben den tragiſchen Verluſt des
Höchſten, was die Welt dem Menſchen bietet, des Geſichtes bei
jedem Erwachen von neuem. Sie leben daher, wenn ſie ſenſible
Naturen waren, ſtändig unter einem ſeeliſchen Drucke. Sie fühlen
ſich vom Genuß r zum mindeſten ſtark beſchränkt. Sie
haben alles, auch das geiſtige Wiſſen zum größten Teile durch das
Auge, das das ſchärfſte Erinnerungsvermögen erzeugt, auf
genommen. Sie können ſich nur ſchwer daran die Welt
und ihre geiſtigen Schätze durch das Ohr aufzunehmen, das ſie
dann auch meiſt Uberſpannen, wodurch ihr nervöſer Zuſtand noch
geſteigert wird. Sie verfallen daher meiſt in Trübſinn und
Menſchenfeindlichkeit. Beſtenfalls hocken ſie hinter dem Ofen und
dlaſen ihre Trübſal in dichten Wolken Tabaks in die Luft. Wehe

ihnen, wenn ſie keine verſtändigen Freunde haben, die ihnen
helfend zur Seite ſtehen, um durch ihr Augenlicht ihnen das ihrige
zu erſetzen. Gelingt es nicht, ihnen irgendeine Tätigkeit zu-
zuweiſen, ſind ſie der Menſchheit verloren. Jſt ſchon der Umgang
mit Sehenden den Blindgeborenen und Frühblinden nicht genug
zu raten, weil ſie dann aus dem typiſchen Anſtaltsmilieun Heraus-
geführt werden, ſo muß der Späterblindete dieſen Umgang
dauernd haben, will er nicht geiſtig verblöden. Leider beſitzen
unſere ſehenden Freunde nicht immer das rechte Taktgefühl, ſich
der Blinden anzunehmen. Wie taktlos oft ſelbſt gebildete Schichten
ſind, müſſen wir dauernd erleben. Es ſcheint die Meinung vor-
zuherrſchen, daß wir, weil wir nicht ſehen können, auch taub
ſeien. Man ſpricht, wenn wir auf der Straße gehen der im
Zuge fahren dicht neben oder hinter uns über die „armen, be-
dauernswerten Blinden“ uſw., als ob wir das nicht ſelbſt wüßten
und dauernd darunter litten. Man weiſt mit den Fingern auf
uns, daß wir es deutlich fühlen wie Meſſerſtiche.

Das verleidet uns oft die Luſt, uns hinauszuwagen. Jch
will hier von den Späterblindeten reden, die den größeren
Prozentſatz der Blinden ausmachen. Dieſe würden öfters Wande-
rungen mitmachen, wenn ſie liebevolle Genoſſen fänden, die ſich
ihrer in der rechten Weiſe annehmen würden. Hat doch ſchließlich
jeder gern gewandert und dabei ſeine Betrachtungen angeſtellt.
Alte Erinnerungen werden wach, wen wir Blinden durch Feld
und Wald ſtreifen. Neue Eindrücke werden reichlich aufgenommen.
Was das Ohr nicht vermittelt, bringt der Geruch. Die Sehnen
werden geſtrafft, das Kraftgefühl wächſt, der Gedanke der Gleich-
wertigkeit wird emporgehoben. Und was ſieht ein Blinder nicht
alles auf einer Wanderung, wenn ja wenn die anderen ihm
dabei helfen. Schließlich ſieht ja jeder in der Natur das, was er
hineinſehen möchte, gemiſcht mit dem, was iſt. Und dann die
Geſpräche. Da fängt man Brocken auf von Auchwanderern, die
erſchrecklich parfümiert durch den Wald wandern und ſich über
den Schnitt der Kleider und über Lackſtiefel erzählen. Oder aber
es wird politiſiert. Die rechten Wanderer aber verſuchen, die
Schönheit der Natur in ſich aufzunehmen und die Allgebundenheit
des Kosmos zu begreifen. Vom Werden alles deſſen was iſt, geht
ein Hauch durch unſere Seelen.

Dieſes alles fühlen wir Blinden, ſo gut wie die Sehenden.

Von einer ſchönen Wanderung bleiben uns tiefe Eindrücke, d
hell in das Dunkel unſerer Tage leuchten. Die Amerikaner
praktiſche Erzieher haben ſchon längſt dafür geſorgt, daß
Blinden dauernd unter den Sehenden weilen und mit ih
Sport betreiben. Mögen dieſe Zeilen dazu dienen, den einen
oder den anderen unter den Naturfreunden dazu zu bewegen, f
eines Blinden anzunehmen, um ihn wieder in den großen Kreis
menſchlicher Kulturgemeinſchaft hineinzuführen. Dazu aber
gerade das Wandern am beſten geeignet.

——.,)0005—0—0—0009Pfingſten in Dresden.
Die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend veranſtaltet zu Pfingſten

Dresden einen Reichsjugendtag. Aus dieſem Anlaß dü
manche Genoſſen nach Dresden reiſen, denen ſicherlich folg
Hinweiſe der „Voſſiſchen Zeitung“ von Jntereſſe ſein werden
„Ah, nie wieder Dresden,“ ſo hatte jüngſt ein deutſcher Dichte
in der „Voſſiſchen Zeitung“ den Beſuch der Elbſtadt abgeſchworen
Die Berliner haben ſich an dieſen Warnruf eines verärgerten
Poeten nicht gekehrt. Jm Gegenteil: zu Hunderten hatten ſie
Oſtern auf dem Weißen Hirſch Quartier belegt, und ſie konn
ſo weit ſie die kühlen Gründe der ſächſiſchen Schweiz mieden, hie
ſogar den Frühling in Geſtalt von vorzeitigen blühenden Obſt
bäumen, dieſen zarteſten der Lenzboten, erleben. Jn der Tat, di
nächſte Umgebung Dresdens trägt ein Pflangzenkleid, deſſen Em
wicklung dem der Berliner um zwei bis drei Wochen vorauseil
ja, man könnte ſich hier um ein paar Breitengrade nach Süde
verſetzt fühlen. Wer Frühſommer- Stimmungen koſten will. h
ſuche Pfingſten etwa Pillnitz mit ſeinem höchſt ſehenswerte
Schloß und dem holländiſch angelegten, an Koniferen
Garten, das von mächtigen künſtlichen Seen und Wäldern en
geſchloſſene Moritzburg, an deſſen Forſten das Haus Wettin, an
geblich durch Geldmangel genötigt, jetzt die Art legt. (Man
eile ſich mithin.) Man beſuche weiter Hoſterwitz, wo der Fr
ſchütz“, und GroßAupe, wo der „Lohengrin“ entſtand. An
geſchützt gelegenen Plätzen läßt ſich dem Kalender ein Schr
ſchlagen wen's reizt, der kann hier, wie geſagt, Sommerte
haſchen, etwas Raffiniertes alſo, Primeurs. die ſich an den
keitsterminen der Jahreszeit nicht kehren.“
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genießt meine seit 75 Jahren bestehende Firma das Vertrauen der verehrten Kundschaft. Nicht der billige Preis allein ist maßgebend, sondern die Qualität. Die Kunst, sich
anzuziehen und mit Geschmack zu kleiden, können Sie bel meiner Auswahl zu außerordentlich günstigen Preisen bei mir vornehmen Die Formvollendung sowle die

J te Materialbeschaffenheit meiner fertigen Bekleidungsstücke haben zur Folge, daß sich mein Kundenkreis täglich vergrößert und ich eine große Anzahl Kunden zu meinen ständigen Abnehmern 2zähle,I die früher ein gewisses Vorurteil gegen fertige Kleidungsstücke hatten. Ich mache besonders darauf aufmerksam, daß meine fertigen Kleidungsstücke aus dem Rahmen (der allgemein gebrachten

U Herrenbekleidung in bezug auf Paßform und Schnitt herausfallen.
Gediesene Stoffe e Vorzgliche PoBform o Rſcecdrigste Preise

r

ren-Sacco-Anzu Damen-Gummi-Gabardine- Mäntel 25 Sport Anzüge mit Breeches, 50 Waseh- Anzüge 00Herron- 9 W 75 63 56 45 27 in mode, oliv und braun 78 65 56 46 26 r ge POn 152 Wasch 33,50 28 25, 50 21 15

j- 50 Knaben- Mäntel Wascehjoppen 50Herren-Sacco- Anzug 4 32 75 60 Herren Gummi Mäntel 52 44 36 30 16 moderne Ausführuog Fon 122 in grau pp 1,50 9,50 7,50 3
e Herren-Loden-Mäntel 200 Echte Kieler Stoff-Anzüge 1970 uster-)acketts i0 ehvars, ias ans tarrig 575

Herren-Sacco- Anzug 90 d 52 45 38 32 Arobe von AÄDan 26 18 14,75 9,56in Gabardine und wen 135 115 00 Damen-Loden-Mäntel 289 Knaben-Stoff-Kniehosen 7 Jennis- Hosen veis und grau eertelt 333 1

Herren-Frühjahrsulster 52 47 42 in Cheviot etc. von al ohein grau, braun a meliert 95 84 72 65 54 430 Knaben-Loden- Mäntel 00 Knaben-Wasch- Kleidung Farbige Westen woue und Waschstoffe
Herren-Sommerschlüpfer 270 30 24 18 16 in allen Formen and Preislagen 12 9,50 7,50 6,50

85 73 62 54 Loden- Pelerinen Echte Kieler Wasch- Anzüge 60 J Sohutz-Mäntel cHerren-Gabardine- Mäntel la 7500 far Knaben. 15,50 15,.50 blau, gestreift, weiß. von Satin, grau und weiß 12 9,75 6,75 c145 120 105 Windjacken ar Damen and Herren a 12 Herren Stotoson e w n n z Blau-Marinetuch eine Wolle, t emſee 10
24050 21 1850

Sport-Anzug, 2 teilig 32 Windjacken oo la Herren-Sporthosen (Breeches) Herren-Stoffe 40 em, passend ar legte. zin Loden und Homespaa 118 96 78 66 52 40 tär e and Mädchen 11,50 9,50 7 I. Homesp. u. Cheviots, bes. preisw 21 15 12 9 Anzüge dnd Arbeitskleidung Meter

Sport-Anzug, 4 teili 00 n 00 Lodenjoppen r e 50e und L re z- ſo ies 102 95 84 72 66 56 Jänglings- Anzüge 64 96 45 33 24 S Fy o z v mr 10 Sonden Angebot I
Manchester-Sport-Anzu 00 50 Tusor- Anzüge 00 Knaben-Frühjahrs mäntel 50in n grag r 9 65 56 45 35 8zäge wo 1 an gelbd und r 48 36 32 18 Gr. 3--12. n Durchschnittspreis 10

Leder Kleidung Berufs- Kleidung Leltow-Porbeck- Kleidung Bleyle-Kletdung Beqtenslteten- Kleidung

Rohwoll-Großhandlung. Eigen. Kleider-
fabrik. Eigene Uniformfabrik. Groee
Betriebs Werkstätten. Größtes und

Das Haus der Herren Moden.
Stammhaus Gr. Ulrichstraße 49,

Gegründet vor 75 Jahren.
leistungsfähigstes Unternehmen dieser

Art Mitteldeutschlands.

f

ſf
T

Ueber Le

1000 Fahrräder2 W TD me eng S haben Wir disponiertt! dgibt ihre besten

Federn undD an u m em ab,

damit ich Sie vorzüglich bedienen J gkann. In Federn und Daunenanterhste in ein eehr großes g Anzahlung an wöchentlieherLager, das Ihnen zusagen wird, evor allen Dingen wegen der Güte u.Preis würdigkeit der Qualitäten. arhalten Sie rn Raten Zahlung
9 undMeouiedern a Wanne Große Anzeigen preiſen die guten Eigen erstklassige sofort genefert

gr. Halbdaun. 3,25 4.50 5, 75weil 4,75 5. 5.50 aften von Zigarettenmarken höherert Rupt- u. Sehnieib- Ralbd. ſch m 3 g u höherer FAn R R A D E 3 1 Von 78 Mk. an
Ptd. M 5,50 6.,25 7,50 8,50 10, unſer vprima weiße Dreivierteldauve u. Pre agen an. e neue

e Hallescher Fahrzeug VertrichImmer und renvon den emtachsten Ausrüstungen Aſſu h J i g a r e tt G Nur Große Ulrichstrasse 25 Aur
vis er Ivdanthrentarber Ammanemelrt. Marken Str. 34 vasoo Met z. 1,45 1,90 2,10 2,50o 2.75 2.90 510 3.25 560 3.75 merseburzg. Ober-Bargerre e S.4,. 4.40 4. 60 5.70 7. 7,50 8. 3Fertiec Federbetten
1 Stand 1 Obverbett. 1 Unterbett,

2 Kissen von 17- 12 Pfd. je pach nur 4 Pfg.

Feinheit d. Federn Mk. 48, 63.
77. 94, 114, 142. 171. usw.
Jede Zwischenpreislage lieterbar.

Bettfedern- Reinigung nach neuestem imj 3 35 Bwwe e l vereinigt trotz des niedrigen Preiſes alle J /7Jederzeit im Betrieb. Betttedern- 53 z 4Versand porto- und spesentrei. dieſe Vorzüge. Jhr gebührt W
bieten wir aus unſerem großen Lager: e V

Damen Mäntel, traßen u. Geſellſchaftskleider
Herren Anzüge. üſſtet öchnhe Viſche d

zu den äußerſt niedrigen Bedingungen W

T minimale Anzahlung Bequeme Abzahlung W

Evt. Zahlungserleichterungen.
Beftenhaus 3108

Bruno Paris
Kl. Ulrichstr. 2, FPing. Kanzleigasse

2 Minuten vom Markt.
3291

er Sie

Bekanntmachung. schen ne e 9 Gar e r e e Seandnummern von 15561 g Vſcheine in rotem Druck) wird vom 8. J Juni Adler-Compagnie A.G., We S
1926 von 9 Uhr vormittags an im Leih DresdenA. 21. unſere Vertreteramt. An der Marienkirche 4, ſtattfinden.Verſteigert werden Taſchenuhren aller Merſeburg: M. Buſſe, Fiſcherſtraße 22
Art, ſonſtige Gold und Silb ſtänd 3 e ;9ziferner Betten Leib u. Bettwaſche Echuh: Weißenfels: P. Brendel, Leipziger Straße 64
wert neue r getragene Kleidungsſtücke 7 Naumburg: E. Loſche, Gr. Wenzelſtraße 33Da n i n We Eisleben: Morgenſtern, Breiterweg 93Das Leihamt der Stadt Halle.

Unsere preis werten Jſimgst Angebote
Herren-Halbschuhe P Damen -Spangenschube 3 Damen- a vraun, 3 Damen -Lachk- c Damen-Spangen-

m. echt. Louis XV. Absatz, schicke Formbraun, weiß gedoppelt, bequeme Form, mit Block- Absatz
moderne hotm 1450

Hlerren-Halbschuhe
50braun, la Rahmenarbeit, 1ß

ſchönes Model l.

Herren-Rindbov- o
Güelel ar
Herren-Iack-Halb- Schuhhandelsges, m. b. H. ſtin Lack und Leder, in großer

90
neueste Form,sohuhe weiß gedoppelt TJeſefon 8855 Aclle G. F. Steinweg 7 3221 Auswahl, besonders preiswert

weiß gedoppelt, besonders preiswert gchuhe biond und grau,
gutsitzende Form.

Damen -Spangen- oo
sohuhe hen ennbeit“ 0

Pantoffeln 9
35 4 2
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